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Entſpannung im Fernen Offen 


Hoffnungen in Genf — Japan will nachgeben — Borläufig keine Truppenzurüczziehung 
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Helübsekung der Deulſchen Nebarntionsleiftungen? 


Amerikas Abſichken — Die 


Paris. Von Bord der „Ille de France“ wurde am 
ag? der hieſigen Preſſe gemeldet, daß Amerika angeblich be⸗ 
deie tige, die deutſchen Reparationszahlungen nach Ablauf des 
bienclahres auf 50 Millionen Dollar jährlich (rund 20 Mil: 
bereit ARM) herabzuſetzen. Die Vereinigten Staaten ſeien jetzt 
er, der franzöſiſchen Sicherheitstheſe Rechnung zu 
5 n. 

And er Sonderberichterſtatter der „Information“, Fer⸗ 
du de Brinon, drahtet ſeinem Blatt von Bord der „Ille de 
. einen bemerkenswerten Vericht über den mutmaßlichen 
Reiben : der Washingtoner Beſprechungen. Brinon 
inf t, es ſei wenig wahrſcheinlich, daß Präſident Hoover eine 
ache Verlängerung des im Juli ablauſenden Feierjahres vor⸗ 


4 
ö 'jola en werde. Gegen eine derartige Löſung mache ſich in par⸗ 


Venutariſchen Kreiſen eine ſtarte Oppoſition geltend. 
Ein Teil der amerikaniſchen Oeffentlich⸗ 
weiteren 


eit ſcheine jedenfalls einen 
Deutſch⸗ 


Zahlungsaufſchub zugunſten 
lands zu fordern. 


tes Gen f. In der vertraulichen Vormittagsſitzung des Ra⸗ 
N der die Vertreter von Japan und China nicht teil⸗ 
menen, machte ſich, wie mitgeteilt wird, übereinſtim⸗ 
im 0 der Eindruck einer gewiſſen Entſpan nung 
lischer nen Often bemerkbar. Man begründet dieſe optimi⸗ 
bekig re Beurteilung der Lage mit gewiſſen Votſchafter⸗ 
Dandten, wonach die Aufnahme direkter Deo: 

lungen zwiſchen China und Japan 
mehr ausgeſchloſſen erſcheine. Die ja 


dan; 
der iche Regierung hat vorläufig ihre ſchroſſe Haltung in 


Rt echtsfrage nicht wieder aufgenommen. In der Montag⸗ 
von 9 hat Briand ſeinen Plan zur Regelung des Streitſalls 
daß ſteenem vorgelegt. Die japaniſche Abordnung erklärt, 
und ie neue Anweifungen ihrer Regierung abwarten müſſe 
deiſgeaker vorläufig nicht in der Lage ſei, fachlich zu den 
diedenen Plänen Stellung zu nehmen. 


Japan verweigert die Rückberufung 
3 der Truppen 
daß dine. Das japaniſche Außenminiſterium gibt bekannt, 
Veran japaniſche Regierung beſchloſſen habe trotz aller 
Mandſchgen, in Genf die japaniſchen Truppen nicht aus der 
du ſchurei abzuberufen. Das japaniſche Kriegsminiſte⸗ 
Truppent angeordnet, daß ſämtliche in China 
en mit Winterbekleidung verſehen werden. 
den Er maßgeblicher Seite wird im Zuſammenhang mit 
Vertretirterungen im Völkerbundsrat erklärt, die japaniſche 
den ung in Genf werde vorläufig auf die Teilnahme an 
er ungen verzichten, wenn ſie ſich überzeugen müſſe, 
Neglerr Völkerbundrat die Stellungnahme der japaniſchen 
ung nicht anerkenne. 


ſtehenden 


* * 


Manta, "don Meldungen aus Tokio zufolge fand am 
deſchloff eine Sitzung des japaniſchen Kabinetts ſtatt, in der 
en den wurde, daß Japan unter keinen Umitäns 
Jedoch > dem Bölferbund austreten werde. 
daß de kam dae Kabinett zu der endgültigen Entſcheivung, 
fen in deerſchlag des Völkerbundes, die japaniſchen Trup⸗ 
wen je 5 Mandſchurei innerhalb von drei Wochen aus 
Nehme gen Stellungen zurückzuziehen, für Japan unan⸗ 
aß W Vielmehr ſprach ſich das Kabinett dafür aus, 
lan Anw ittelbare Verhandlungen zwiſchen Japan und China 
outen deſenheit von neutralen Beobachtern ſtattfinden 


R Schwere Unruhen 
in einer mexikaniſchen Stadt 


ua Eile, In Tlapocoyan im Staat Veracruz kam es 
weren p A 4 

me Unruhen. Zehn Perſonen, darunter der Bürger⸗ 

er Stadt, wurden von entrüſteten Katholiken wegen 


1 Kirche zu vernichten. 


Prag erſchlagen. Sie hatten verſucht, die heiligen 


beſtimmt werden, 
wobei natürlich an Frankreich gedacht werde. Andere Gruppen, 
und zwar vornehmlich die gut unterrichteten Finanzkreiſe, treten 
ihrerſeits für eine Aufrechterhaltung der Reparationszahlungen 
in verſtändigen Grenzen ein. 

Man könne daher damit rechnen, N 

daß eine Herabſeßzung der Tributleiſtun⸗ 

gen gebilligt werde, wobei man von einer 

Jahles zahlung von 50 Millionen Dollar 

(210 Millionen RM) ſpreche. 
Man habe ſogar ins Auge gefaßt, von Deutſchland gewiſſe Bürg⸗ 
ſchaſten in Form von Sonderabgaben zu verlangen. 

Was die Wirtſchaftskriſe und die inter natio⸗ 
nale Geldlage angehe, ſo habe man Grund zu der Annahme, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten über die gemein⸗ 
ſamen Maßnahmen der Emiſſionsbanken hinaus bereit 
ſein würde, mit Frankreich zuſammen eine feierliche Er⸗ 
klärung über die Aufrechterhaltung der Goldwäh⸗ 
rung abzugeben. 


| UT 


Leon Blum unierlegen 

Die, ſranzöſiſchen Gemeinde: und Generalratswahlen. 

Paris. Die franzöſiſchen Gemeinde⸗ und Generalrats⸗ 
wahlen haben keine weſentliche Verſchiebung der bis⸗ 
herigen Parteienlage gebracht. Bemerkenswert iſt lediglich, daß 
im Wahlkreis Belfort die Radikalſozialiſten und Sozialiſten, 
die bisher die Mehrheit hatten, von den Linksrepublikanern, 
d. h. den Anhängern Tardieus, geſchlagen wurden. Die So⸗ 
zialiſten haben wesentlich an Stimmen verloren. Ihr 
Führer Leon Blum iſt geſchlagen worden. In einer großen 
Reihe von Wahlkreiſen werden erſt am kommenden Sonntag die 
Stichwahlen das endgültige Ergebnis bringen. 


Laval Vorſitzender des franzöſiſchen 
Wirkſchaftsausſchuſſes 


Paris. Nachdem der Neichskanzler Brüning den Vorſitz in 


dem deutſchen Wirtſchaftsausſchuß ſelbſt übernommen Hat, it 
man auch auf franzöſiſcher Seite dazu übergegangen, die oberſte 
Leitung in die Lände des Miniſterpräſidenten Laval zu legen. 
Praktiſch tritt dieſer Umſtand jedoch kaum in Erſcheinung, da 
Unteiſtgatsſekretüär Gignoux nach wie vor als der eigentliche 
Führer des Ausſchuſſes angeſehen werden muß. 


— ven — we 


Wer ift ſchuld am Jufammenbruch? 
Im Zuſammenhang mit der Unterſuchung, ob beim Zuſam⸗ 
menbruch der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt in Wien auch 
ſtrafrechtliche Verfehlungen vorgekommen find, hat der 
Staatsanwalt einen Haftbefehl gegen den früheren Direktor 
Ehrenfeſt erlaſſen. Vor einiger Zeit wurde berichtet, der 
Bankier Rothſchild, der Aufſichtsratsvorſitzende der Eredit⸗ 
anſtalt, habe aus ſeiner Taſche 15 Millionen Dollar bezahlt, 
die Direktor Ehrenfeſt aus Mitteln der Kreditanſtalt ver⸗ 

ſpekuliert haben ſoll. 


erſten Boten von Lavals Reife — 50 Millionen Dollar weniger zu zahlen 
Angebote für franzöſiſche Sicherheitsgarankien 


gabe der Zahlungsfähigleit der Schulpner 


Ne Verderber Deutschlands 


Nach der Niederlage der nationalen Oppoſition im 
Reichstag, die mit ihren papiernen Forderungen wieder ab⸗ 
gezogen iſt, hat ſich Hitler in Braunſchweig erneut ein 
Stelldichein gegeben und die ausländiſche Preſſe gibt ſich 
Mühe, um zu beweiſen, daß in Deutſchland nach wie vor, 
die Putſchgefahr durch die Rechtsbolſchewiſten beſteht. Zwar 
wird Braunſchweig als Inſel im Reich von den Rechts⸗ 
bolſchewiſten „regiert“, und ſelbſt wenn etwa dort 100 000 
kriegswütige Nationaliſten zuſammengekommen ſind, ſo be⸗ 
weiſt das noch nicht, daß in Deutſchland ſelbſt irgend eine 
Sehnſucht nach Krieg beſteht, wohl aber ein warnendes 


Zeichen, daß die Reichsexekutive wieder einmal völlig ver⸗ 
ſagt hat und nicht die Reichsregierung beſtimmt, ſondern 


die Straße bereits regiert. Für Braunſchweig beſteht für 
die Linkskreiſe Aufmarſch⸗ und Demonſtrationsverbot und 
auf dieſe Tatſachen haben freie Gewerkſchaften und Sozial⸗ 
demokratie hingewieſen. Der Innenminiſter hat, trotz 
dieſes Proteſtes, nichts unternommen, um die Paraden der 
Rechtsbolſchewiſten zu unterbinden und der Reichskanzler 
mußte ſich von Hitler gefallen laſſen, daß ihm nachgeſagt 
wird, daß er im Grunde genommen doch ein armer 
Schwächling in der Politik iſt, nicht aus eigener Kraft eine 
Reichstagsmehrheit zuſammengebracht hat, ſondern durch 
politiſche Konzeſſionen, die mehr oder weniger durch Hilfe⸗ 
leiſtungen an die Wirtſchaftspartei erkauft worden ſind. 
Aus dieſer Schwäche des Reichskabinetts ziehen die 


Rechtsbolſchewiſten ihre angebliche Berechtigung zum Kampf 


gegen die Regierung. Bei der deutſchen Situation kann 
man eine ſolche Haltung der Regierung als berechtigt an⸗ 
nehmen, aber man muß ſchon mit Hitler ſagen, daß dieſe 


Regierung im deutſchen Volk keinen Neſonanzboden hat, ; 


und daß dieſer Reſonanzboden von der Reichsregierung ſelbſt 
ſyſtematiſch untergraben wird, weil man weite Kreiſe der 
Bevölkerung, die nach links geht, dauernd verärgert und 


den Rechtsbolſchewiſten alles gewährt, in der Meinung, daß 


man ſie doch einmal für die Regierung wird gebrauchen 
können, wenn es gegen Links gehen ſollte. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Redner hat bei der Begründung der Ableh⸗ 
nung der Mißtrauensanträge gegen Brüning mit aller 
Klarheit unterſtrichen, daß aus dieſer Ablehnung die Re⸗ 
gierung für ſich noch kein Vertrauensvotum konſtruieren 
könne, ſondern daß es ein Akt der Selbſterhaltung des 
deutſchen Volles iſt, wenn man jetzt einen Wahlkampf voll 
blutiger Auseinanderſetzungen erſpart. Aber Vertrauen — 
das unterſtrich Dr. Breitſcheid mit aller Deutlichkeit — 
beſitzt die ſtärkſte Partei im Reich zur Reichsregierung eben 
nicht, weil ſie ſich im entſcheidenden Augenblick gegen Rechts 
immer in einem dauernden Schwächezuſtand befindet. b 

Deutſchland iſt gerade jetzt, wo in Amerika über das 
Schickſal Europas entſchieden wird, mehr denn je auf die 
Hilfe des Auslandes und eine günſtige Auslan smeinung 
angewieſen. Ob dieſe dadurch gehoben wird, wenn in 
Braäunſchweig, entgegen aller Verbote, zur Demonſtration 
die Hitlerbolſchewiſten aufmarſchieren und dort dem Innen⸗ 
miniſter beweiſen, daß er doch nichts zu ſagen habe, wagen 
wit, zu beſtreiten. Es iſt kein Kunſtwerk, gegen ein paar 
genannte „Kommuniſten“ oder beſſer gejagt „Rowdys“, die 
Reichsgewalt in Anwendung zu bringen, viel 1 
wäre es für das Ausland, wenn man einmal gegen die 
Hitler und Konſorten die ſtarke Hand beweiſen möchte, was 
ſogar in Bayern möglich war, als die Staatsraiſon gegen 
die Uniformbenutzung der Hitlerleute im „Braunen Haus“ 
eingriff. Die Hitlerjünglinge marſchierten in Braunſchweig 


in Uniformen auf, aber der Reichsinnenminiſter hat vor 
dieſem Haufen Verbrecher verſagt, wahrſcheinlich, um Nuhe 

wenn in Braun 
ermordet wird, jo in? 
Kreiſe in 
daß einige 
blaſen und an⸗ 
Si eht 85 Ey N 
chon ſo dunkel, daß man 
„Machthabern“ nicht mehr ver⸗ 


und Ordnung aufrecht zu erhalten. Denn, 
ſchweig irgend ein „Anbeteiligter“ 85 
tereſſiert das nicht, die Hauptſache, daß gewiſſe 
der Wilhelmsſtraße in Berlin BI 
dumme Jungen kräftig in das Kriegshor 8 
kündigen, daß jie auf dem Wege zur Macht ſind. 
man im Reichsinnenminiſterium 
es ſich mit den kommenden 


derben will? Aber man darf ſich auch dann nicht wundern, 
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wenn man im Auslande doch der Meinung iſt, daß Deut 


5 lands Not bei weitem nicht ſo groß ſein kann, wenn ſich 

eein Teil der Bevölkerung alle Sonntage einmal einen Auf⸗ 
marſch mit Paraden und „Staatsreden“ erlaubt, um 
Deutſchlands kriegstüchtige Größe zu demonſtrieren und der 
Regierung zu beweiſen und beſcheinigen, daß fie doch nichts 
zu ſagen habe und die Macht der Hitler weit darüber 
hinausreicht. 

Dieſe nationaliſtiſchen Demonſtrationen ſind es, die dem 
Ausland immer wieder den Eindruck zu erwecken verſuchen, 
daß eines ſchönen Tages in Deutſchland die Putſchiſten ihre 

Pläne verwirklichen und Europa vor vollendete Tatſachen 
ſtellen; Krieg auf der ganzen Linie. Und ſolange die Reichs⸗ 
regierung dieſe Kriegsſpielereien duldet, ohne entſchieden 
das wahrzumachen, was fie als „Notverordnung“, gegen⸗ 


N 


über der inneren Gefahr, als richtig befindet, wird man im 


Ausland weniger auf Deutſchlands Not Rückſicht nehmen, als 

die Putſchiſten beobachten und beweiſen, daß jede finan⸗ 

zielle Hilfe vergeblich wäre, weil fie doch nur kriegeriſchen 
Spielereien zunutze gemacht wird. Hoover war es ja, der 
. bei anderer Gelegenheit darauf hinwies, daß man mit den 
Anleihen Schluß machen müſſe, denn dieſe dienen nicht dem 
wirtſchaftlichen Aufbau, ſondern eben Rüſtungszwecken. 
Berückſichtigt man die Millionenſpenden, die die deutſche 
Induſtrie den Hitlerbanden zuſchiebt und hört ſich dann die 
b Klagen an, die die gleichen Induſtriellen bei anderer Gele⸗ 
genheit anſtimmen, vom Staat, den ſie hier bekämpfen, 
dort Subventionen zu erpreſſen, ſo hat man das Bild, welches 
im Ausland von Deutſchland mit der Zeit immer ſtärker in 
Erſcheinung tritt, die eigentlichen Verderber Deutſchlands 
ſind eng bei einander, ob ſie nun Hitler, Hugenberg oder 
Großinduſtrielle heißen, und die Reichsregierung duldet die⸗ 
ſes frevelhafte Spiel. Wenn der Reichskanzler gelegentlich 
von der Selbſthilfe des deutſchen Volkes ſprach, ſo iſt eines 
der wichtigſten Hilfsmittel die innere Ruhe und dieſe ſchafft 
man nicht, indem man ſich bei verbotenen Demonſtrationen 
von Hitler beſchimpfen läßt. Dieſe Verbrecher, oder beſſer 
geſagt, im nationaliſtiſchen Jargon „Retter“ Deutſchlands, 
find Deutſchlands Verderber, unter jtiller Duldung des 
Keichskabinetts, dem Hitler bei jeder Gelegenheit den To⸗ 
desſchein im Voraus ausſtellt. Das iſt nicht Kraft einer 


a an, ſondern Schwäche einer Welt, die zuſammen⸗ 
f richt. 
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Kathedrale von Amalfi in Flammen 
Die berühmte Kathedrale von Amalfi in der italieniſchen 
f Provinz Salerno — ein kunſthiſtoriſch außerordentlich wert⸗ 
voller Bau im normanniſch⸗romaniſchen Stil — ſteht in 
“ 


Flammen. Das Feuer brach in einem neben dem Gottes: 
5 hauſe ſtehenden Haus aus und griff mit großer Schnellig⸗ 
. keit auf die Kathedrale über. 


P 
Bürgerin Louise 

[tee WAVE ee EI ER RF] 
Roman aus der französischen Revolution 

von Henrik Henner 
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1 Es ſei ein Skandal, es ſei unwürdig freier Männer und 
der Söhne der einen und unteilbaren Republik, ſo hatte der 
1 5 Händler verkündet, daß ſie mit Königen und Königinnen, Bu⸗ 
Ä ben und Aß noch fernerhin Karten ſpielten. Er häbe ein neues 
Syſtem erfunden. Seine Karten müſſe jetzt alle Welt baufen, 
denn das höchſte Weſen nehme auf ſeinen Karten den Platz des 
N Königs und die Vernunft den der Dame ein. 1 

Da hatte aber der alte Schuſter Brouillard aus der Rue 
Saint Martin dem Händler ins Geſicht gelacht. 

Die alten Karten ſeien ihm gerade recht, hatte der Schu⸗ 
ſter gemeint Es ſei für einen jeden Republikaner eine wahre 
Wonne, dem König und ſeiner Dame den Trumpf zu geben, 
mit jedem Spiel dem König eins über den Kopf zu hauen, und 
die ganze Tiſchgeſellſchaft war in lautes Lachen ausgebrochen. 

Der Händler hatte ſeines Weges ziehen müſſen, ohne auch 
nur ein einziges ſeiner neumodiſchen Kartenſpiele an den Mann 
gebracht zu haben. 

Auch Silvain Parmentier hatte hinübergehört; dann war 
er aber wieder in ſeine Träume verſunken, die ihn nun ſchon 
ſeit Wochen, ſeit dem Todestage der „Gerechten“, beherrſchten 
und die er die ganze Zeit über nicht hatte loswerden können. 

Die Bürgerin Louie Marteau Tag an feiner Seite. Viel 
gab es in dieſer Stunde im Cafe nicht mehr zu tun. Die Alten 
am Stammtiſch waren mit ihren Karten beſchäſtigt und leer⸗ 
ten langſam und gemächlich die Viertel Weißwein, die vor 
ihnen auf dem Tiſch ſtanden, und Vater Levoiſins Augen wach⸗ 
ten in dieſer Stunde Gott ſei Dank einmal nicht über ihrer 
Emſigteit. Sie hielt die Hand des jungen Vürgerſoldaten. dem 
ſſie ſich ſo raſch und ſtürmiſch hingegeben hatte, in der ihren 
und blickte ihn voll rerzehrender Leidenſcheft an. 

„ Aber Silvain Parmentiers Gedanken weilten nicht bei der 
HFeliebten, das empfand die Bürgerin Louiſe Marteau nur zu 


N gend an. 


wiedereine Grubenkataſtrophe 


9 Tote und 27 Verletzte auf Zeche „Mont-Cenis, bei Herne 


Herne. Nach amtlicher Feſtſtellung waren um 12 Uhr 
mittags 9 Tote und 27 Verletzte geborgen. Zur Morgenſchicht 
waren im ganzen 67 Mann eingefahren, von denen eine ganze 
Anzahl zum Teil unverletzt ans Tageslicht befördert wer⸗ 
den konnte. An der Unglücksſtelle entſtand ein Brand, der jedoch 
infolge des raſchen Eingreifens der Rettungsmannſchaften ſchnell 
gelöſcht werden konnte. Der Schacht iſt nicht gefährdet, ebenſo 
find die benachbarten Betriebspunkte gefahrenfrei. Die Toten 
und Verletzten wieſen zum Teil ſchwere Brandwunden auf. 
Die Schwerverletzten wurden in die umliegenden Krankenhäuſer 
gebracht. Die Schachtanlagen ſind von einer großen Menſchen⸗ 
menge umlagert, die das Unglück eingehend erörtert. Nach Aus⸗ 
ſagen eines Mitgliedes der Bergungsmannſchaften ſoll mit weis 
teren Opfern nicht mehr zu rechnen ſein. 

* 


Herne. Ueber das Grubenunglück auf Mont Cenis teilte 
ein Steiger, der z. Zt. des Ausbruches der Exploſion in 
dem betreffenden Revier arbeitete, dem Vertreter der Telegra⸗ 
phen⸗Union folgendes mit: Auf der 5. Sohle waren zur Zeit 
der Exploſion 60 Mann beſchäftigt. Gegen 8% Uhr vernahm 
ich in einem etwa 50 Meter entfernten Streb unterhalb meines 
Arbeitsplaßes einen leiſen Knall, legte dem aber keine beſon⸗ 
ders große Bedeutung bei, da der Bergmann an derartige Ge⸗ 
räuſche, die meiſtens von Gebirgsſchlägen herrühren, gewöhnt 
iſt. Als jedoch kurz darauf die bei Schlagwetterexploſionen cha⸗ 
rakteriſtiſchen Schwaden auftraten, wurde mir klar, in welcher 
Gefahr wir ſchwebten. Wir trafen ſofort alle für ſolche Fälle 
vorgeſchriebenen Maßnahmen, vor allem ſetzten wir das Ge⸗ 
ſteinſtaubverfahren in Betrieb, wodurch es uns gelang, die an 
mehreren Stellen auftretenden Stichflammen zu erſticken und ſo 
eine Kohlenſtaubexploſion zu verhüten. Mit vereinten Kräften 
bemühten wir uns, die vergifteten Knappen, die noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich gaben, nach dem Schacht zu bringen. Als bald 
darauf die Rettungsmannſchaften von Mont Cenis und den 
benachbarten Zechen mit ihren Sauerſtoffapparaten am Angllücks⸗ 
ort erſchienen, ſchritt das Rettungswerk ſchnell vorwärts, jedoch 
konnte nicht verhindert werden, daß 9 brave Knappen das Le⸗ 
ben laſſen mußten und 27 andere mehr oder weniger ſchwer zu 
Schaden kamen. Die Toten find zum weitaus größten Teil an 
Gas vergiftung geſtorben, andere haben Brandwunden er⸗ 
litten. In den Mittagsſtunden konnte das Rettungswerk als 
abgeſchloſſen gelten. 


Der Bapit wartet ab 

Kein Abbruch der Beziehungen zwiſchen Kurie und Spanien. 

Rom. Die in ausländiſchen Blättern aufgetauchten 
Gerüchte über einen bevorſtehnden Abbruch der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Kurie und Spanien oder eine Ab⸗ 
berufung des Nuntius Tedeſchini finden in der vatikaniſchen 
Stadt keine Beſtätigung. In unterrichteten Kreiſen 
wird verſichert, ey. der Papſt, nachdem ſein Proteſt gegen 
die Beleidigungen der katholiſchen Kirche in Spanien öffent» 
lich bekannt gegeben worden iſt, die Entwicklung der Dinge 
und vor allem die Durchführung der gegen die Kirche ge⸗ 


richteten neuen Beſtimmungen zunächſt abwarten will. 


Nuntius Tedeſchini ſoll ſehr gute Beziehungen zu einer 
Reihe von Perſönlichkeiten haben, die den gemäßigten Teil 
der jetzigen ſpaniſchen Regierung ausmachen, und geeigneter 
für eine Einflußnahme Seien, als der zurückgetretene 
monarchiſch geſinnte Kardinalprimas Segura. Man wird 
von ſeiten des Vatikans, alſo Tedeſchini gewähren laſ⸗ 
ſen, ſolange keine Ausſchreitungen oder neue Ereigniſſe die 
Spannung vertiefen. In der Umgebung des Papſtes genießt 
der Madrider Apoſtoliſche Nuntius großes Vertrauen. 


Beginn der deukſch⸗ſchweizeriſchen 


Wirkſchaftsverhandlungen 


Bern. Die deutſch⸗ſchweizeriſchen Verhandlungen über die 
Abänderung des Handelsvertrages ſind am Montag nachmittag 
eröffnet worden. Bundesrat Schultheß, der Leiter des Volks⸗ 
wirtſchaftsdepartements, wies in ſeiner Begrüßungsrede auf 


Er war in tiefen Gedanken verloren, nagte an der Unter: 
lippe, und wie eine ſinſtere Wolle lagerte es auf ſeiner Stirn. 
Noch immer hatte er keine Gelegenheit, noch immer hatte er 
nicht den Mut gefunden, ſich einem der Machthaber mit ſeinem 
Anliegen zu nähern — und das verdroß ihn. 

Da wurde die Tür des Cafes noch einmal aufgemacht und 
ein langer, hagerer Mann von etwa fünfzig Jahren erſchien auf 
der Schwelle. 

Die Alten am Stammtiſch ſteckten die Köpfe zuſammen. Es 
hatte den Anſchein, als ob ihnen der neue Gaſt bekannt ſei. 

„Guten Abend, Bürger!“ ſagte er. 

Dann ging er geradeswegs auf die Bürgerin Louiſe Mar⸗ 
teau zu und befahl kurz: 

„Einen Kaffee, Bürgerin!“ 

Es war dem jungen Mädchen durchaus nicht angenehm, 
jetzt noch einmal in die Küche zu müſſen, um dieſen Kaffee zu 
bereiten. Aber die Worte waren in ſo herriſchem Tone aus 
dem Munde des neuen Gaſtes gekommen, daß die Bürgerin 
Louiſe Marteau gar nicht an Widerſpruch dachte. 

Der junge Bürgerſoldat war dermaßen in ſeine Träume 
verſunken, daß er von dem Weggehen Louiſes keinerlei Notiz 
nahm. i 

Indeſſen trat der Fremde mit den Worten: „Sit es er: 
laut?“ an den Tiſch Silvains heran und feste ſich dieſem ge⸗ 
rade gegenüber. . 

„Gefallt Ihr Euch in dem Rock der Republik, Bürgerſoldat?“ 
fragte er, ſich ſetzend. 

Mit einem erſtaunten Blick maß Silvain den Fremden von 
oben bis unten. 

Das vorhin noch ſo laute Geſpräch am Stammtiſch der Al⸗ 
ten wurde nun im Flüſterton geführt. 6 

„Ob ich mir gefalle?“ kam es in gedehntem Ton aus Sil⸗ 
vains Mund. „Man muß mit dem Poſten fürliebnehmen, Bür⸗ 
ger, cuf den einem das Vaterland geſtellt hat.“ 

„Das will ich meinen. Bürgerſoldat“. antwortete 
Fremde. 

Es lag ein jeltiamer, lauernder, werbender Ton in feiner 
Stimme. Das entging Silvain nicht. 

Da entſtland eine Raus, 

Silvain nahm einen langen Schluck aus dem vor ihm 
ftehenden Glos und ſah dann ſein Gegenüber wartend und fra⸗ 


der 
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Der Berliner Chirurg Sauerbruch erhall 
vom engliſchen König eine 
Stiftung von 1 Million 


Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch, der berühmte Berli 
Chirurg, hat vom engliſchen König den Betrag von 9 
Million Mark zur Ausgeſtaltung der Berliner Klin RE. 
erholen. Dieje großzügige Spende iſt der Dank des enn | 
Königs für Prof. Sauerbruch, der ihn vor anderthn⸗ | 
zaheen bei jeiner lebensgefährlichen Erkrankung operieng, | 
ie damalige Berufung tel Sauerbruchs an das ar 
kenlager des engliſchen .. iſt bisher geheimgeha 
worden. 


2 ʒ Kd N 


N 
die Gründe hin, die den Bundesrat zur Einleitung ber = 

handlungen veranlaßt haben. Als Vertreter der deutſchen 40 
gierung dankte der deutſche Geſandte in Bern, Dr. Mu 
für den Empfang und erklärte die Bereitwilligleit der deu 
Regierung und der deutſchen Abordnung, die gegenwärtin, 
Verhältniſſe in den beiderseitigen Handels und Wirtschaften 

ziehungen in freundſchaftlichm Sinne gemeinſam zu prüfe f 
und Löſungen zu erwägen, die dieſe Lage verbeſſern tönnten 

Alsdann legte Miniſterialdireltor Dr. Poſſe eingehend von 

Standpunkt der deutſchen Regierung und Direktor Stucki . 
Volkswirtſchaftsdepartement die Auffaſſung der Schweizer 
gierung dar. 


Die offizielle Einladung des Kanzler? 
an Muſſolini und Grandi 40 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: „Reichskanzler e, 
Brüning hat heute durch den deutſchen Botſchafter Dr. v. 800 
bert dent Chef der italieniſchen Regierung Lerrn Muſſolini 151 
dem Miniſter des Auswärtigen Herrn Grandi die Einladung “ 
einem Beſuch in Berlin übermitteln laſſen. 2 

Der Chef der italieniſchen Regierung hat Herrn Reiche, 
kanzler Dr. Brüning für die freundliche Einladung feinen # 
lichen Dank ausgeſprochen und ihm mitgefstlt, daß er, in dem , 
ſich vorbehalte, ſeinen Beſuch zu einem anderen Zeitpunkt zu 2 
widern, den Miniſter des Auswärtigen mit ſeiner Vertremm 
beauftrage. ger 

Als Zeitpunkt für den Beſuch des Miniſters Grandi in Be 
lin iſt der 25. und 26. Oktober vereinbart worden. Herr Gral, 
wird von feiner Gemahlin und einigen Beamten des Mils 
ſteriums des Auswärtigen begleitet ſein“. 


Die Moslems kagen 

London. Der Mufti von Jeruſalem hat für den 7. Denne 

ber eine allgemeine Moslem⸗Konferenz einberufen, die in 

Atſar-Roſchee stattfinden ſoll. Auf ihr follen die Free, 
des Kalifats, des Panislamismus, der Hedſchas⸗Bahn, der Kl 
gemauer und der Erhaltung der mohammedaniſchen heil ie 
Stätten und Denkmäler erörtert werden. 


Und der Fremde ergriff wieder das Wort: 
„Ihr ſeid noch ſehr jung, Bürgerſoldat. Ihr ſeid von Zu 
ter Statur und dünkt mich, wie ich Euch beim erſten Anblick v. 
urteile, keineswegs auf den Kopf gefallen.“ 
„Oho!“ brummte Silvain. ubetün 
„Seht Ihr, daß ich recht hatte“, fuhr der Fremde u un 
mert in ruhigem und feſtem Ton fort. „In Eurem Alter weit 
bei Euren Fähigleiten kann man es heutzutage noch ſeht zu 
bringen. Ihr ſtammt aus guter Familie, ſollt' ich meinen 6 
„Was ſoll das heißen, Bürger — aus guter Familie % 
widerte der Bürgerſoldat in beinah gereiztem Ton. „Ich da“? 
daß man heute... Mein Vater iſt Landmann im Elſaß . A 
„Am jo beſſer. Nehmt Euch ein Exempel an He at 
nehmt Euch eines an dem großen Chaumette! Der eine fit 
Logenſchließer und der andere Schuster, und heute regieren 
Paris und die Welt Heute ſtürzen fie die alten Götter 4 
die Könige, heute führen ſie die Vernunft und die Ara ieh 
höchſte Weſen ein. Dazu bedarf es leiner ſogenannten leſen | 
Familie. Ich wollte Euch auch nur gefragt haben, ob Iht 
und ſchreiben könnt, Bürgerſoldat?“ g 
„Das will ich meinen“, antwortete der junge Silvain 
Stolz. ! 
„Wenn man heutzutage das kann, dann hat man ſchon 
halben Weg hinter ſich, um eine Nolle in der Politik zu 
len. Sagt an, hättet Ihr denn Luſt dazu? Ich dächte, an 
Verſtand könnt's Euch nicht mangeln.“ gene. 
Argwöhniſch betrachtete ſich Silvain jetzt fein Ce Pa! 
von oben bis unten. Es gab heutzutage ſo viele Spitzel in ihre 
ris, daß wußte er, die davon lebten, daß fie Wudfreud ging 
politiſche Geſinnung auf die Zunge lockten und dann er 
gen, fie dem Ueberwachungskomitee anzuzeigen, um jo ein 
Geld zu verdienen. h 
Es hatte den Anſchein, als erriete der Fremde f 
Gedanken. al, 
„Ihr müßt mich nicht für ſolch einen halten, Bürgerfi 15 
ſagte er darum treuherzig. „Ich habe im Ernſt geſprohe 5 
meine es offen und ehrlich mit Euch. Kennt Ihr Chau 1 den 
„Pierre Gapard Chaumette? Freilich kenn' ich del se 
Namen nach — und Ihr?“ reund 
„Ich lenne ihn fo gut, wie ich mich ſelber lenne, J 
Erstaunt blickte Silvain fein Gegenüber an. 
Gortſetzung folgt.) 
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Nee 2. Blatt des, Bolts wille⸗ 


Botnifch-Schlefien dns Hilfstomitee im Kampfe 
gegen die Arbeitsloſigkeit 


Mittwoch, den 21. Ottober 1931 


Arbeit ohne Lohn 
Nentelh crete iſt es bereits bekannt, daß wir 


ein | 


C 3 

„ea e, um die Not der Arbeitsloſen, beſonder / a 

date Winterzeit zu lindern. Das Hilfskomitee hat einen Der Aampf mit der erwerbstätigen Frau und der Arbeiterjugend — Das Recht auf Arbeit — „Lölung“ 
lung Helfeplan entwickelt, der ſich allerdings auf Ent- des Arbeitslofenproblems auf Koſten der Arbeiterjugend und Frauen — Wohin ftenern wir? 
en eee e ee Hilf konte, Die neue Steuerlawine 

durden uf Vorſchlag des genannten Hilfskomitees, - 

li n bereits die Bahntarife, die Poſttarife uſw. weſent⸗ f ini über d Ihilfszomi ſchaftskriſ i i 3, ; 
tomlDäht. Diele Erhöhung wurde |hon Quthgefühtt. Kun | für die like pen, die Das Jentt Se ws | ee eee Alena e e 


Komitees. Die rechtliche Stellung iſt eigentlich undefinier⸗ 
bar. Das Hilfskomitee iſt vor dem Volke nicht verantwort⸗ 
lich, hat eigentlich auch keine Rechte und ſoviel wir wiſſen, 
iſt es dem Miniſterrat unterſtellt, weil es durch dieſen be⸗ 
rufen wurde. Theoretiſch genommen, macht das Hilfskomitee 
Vorſchläge, die dann durch die Regierung 1 und berück⸗ 
ſichtigt werden. Bis jetzt wurden dieſe Vorſchläge ſtets be⸗ 
rückſichtigt und es hat den Anſchein, 
daß das Hilfstomitee We Art Nebenregierung 
bildet, 


ſchon dafür, daß die Arbeiterjugend nicht müßig herumgeht 
und das fie nicht hungert. Es ſoll unter keinen Umſtänden 
ſo weit kommmen, daß die Arbeiterjugend den Groll im 
Herzen gegen die Erwachſenen herumträgt. Allerdings will 
die Jugend bei der Arbeit geſchützt werden, desgleichen vor 
übermäßiger Anſtrengung bei der Arbeit bewahrt bleiben, 
aber man ſoll ſie nicht hungern laſſen, denn das iſt das Ver⸗ 
kehrteſte was man ſich vorſtellen kann. Gerade dieſer Ar⸗ 
beiterjugend will das Hilfskomitee an den Kragen. An ihre 
Stelle ſollen Familienväter kommen. 


dur en weitere Laſten. Im Dezember müſſen die Patente 
undd die Kaufleute und Gewerbetreibenden gelöſt werden, 
60 Komitee hat vorgeſchlagen, die Patente (Swia⸗ 
der e „Przemyslowe) um 50 Prozent zu erhöhen. Das ift 
Nreisſtee Vorſchlag, der, falls er durchgeführt wird, eine 
lalkulſteigerung zur Folge haben muß, denn die Kaufleute 
leren die Steuer in die Waren ein. 

ſeht Landwirtſchaft ſoll Lebensmittel liefern, voraus⸗ 
an natürlich, daß fie dazu geneigt iſt, ar irgendwelche 
er 


arkengsmittel werden nicht angewendet. ie Spiel⸗ 


10 ubs ſollen auch herangezogen werden und werden di ; 8 f f 33 f ; ; 
Pr > 1 1% Die als ihre Hauptaufgabe eine neue, bis jetzt ungeahnte Eine ſolche Hilſe, daß dem jugendlichen Arbeiter, 
Wiührenent von den Klubeinnahmen an das e Steuerbelaſtung dem Volke aufdrängen will. Neue Beſen bezw. der arbeitenden Frau das Brot aus der Hand 


geſchlagen wird, um einem anderen armen Teuſel 
das bißchen Brot zu geben, betrachten wir als keine 
Hilfe und müſſen das ablehnen. . 
Dieſer Weg führt nicht zum Ziel. - 
Das Jentralhilfskomitee ſtützt ſich hier auf die Statiſtik 


kehren bekanntlich ſehr gut und das trifft auch bei dem Hilfs⸗ 
komitee zu, das vor dem Volke keine Verantwortung zu tra⸗ 
gen braucht. Das Komitee hat von der Regierung keinen 
einzigen Groſchen bekommen, muß aber Geld haben, um 
überhaupt an die großen Aufgaben heranzutreten, die es zu 


Ob da viel zuſammenkommt, iſt eine 
ſichligt, daß dieſe Klubs doch keine 


wenn man berück 
Tätigkeit ſich vorwiegend auf die 


75 führen und ihre 
1 ſtunden beſchränken. 5 
Äite in weiterer Plan will die Einkünfte der Aerzte, Zahn: 


Allen aldvokaten und Notare erfaſſen. Dieſe ſollen auch erfüllen hat. Da liegt es nahe daß neue Steuerpläne aus⸗ vom 31. Dezember 1931, die da beſagt, daß in Warſchau in 
eee s . 1 Saen ae = geheckt werden, die aber den Steuerplänen der Regierung | dieſer Zeit 85584 Arbeiter beſchäftigt waren, darunter 
10 zugunſten Ser Arbeitsloſen tragen fol Bie Direktoren | nicht in den Weg treten dürfen. Daher wird das Volk dop⸗ 22 319 Frauen und 5376 jugendliche Arbeiter. In der 

der N pelt beſteuert und zwar das arme Volk, denn die Reichen | Lodzer Wojewodſchaft waren in dieſer Zeit 144 645 Arbeiter 


tüte uduſtrie, ferner die Bankdirektoren, die Aufſichts⸗ 
weise n der Induſtrie und den Banken, wurden zufälliger⸗ 
wiederum einmal ganz vergeſſen. 
man arauf beſchränkt ſich jedoch der Hilfsplan nicht, denn 
kein Ledachte auch der Arbeitswelt, die jedesmal mit dabei 
ie uß. Zuerſt kommen die Angeſtellten an die Reihe. 
Xp olen eingeladen werden, ſich „freiwillig“ zugunſten der 
die Jesloſen zu beſteuern und die Einladung ergeht durch 
4 erwaltungen der einzelnen Betriebe. In Wirtlichkelt 
fish, ſchon die Angeſtellten „freiwillige“ Beiträge für die 
aktion und die zweite Einladung bezweckt nur die 
man ungen zu verdoppeln. An die phyſiſchen Arbeiter hab 
Bor], ſelbſtverſtändlich auch de und es wird in allen 
führ en eine „Zweitagearbeit“ für die Arbeitsloſen ein⸗ 
le Das ijt jo zu verſtehen, daß die Arbeiter zwei 
dase ohne Lohn für die Arbeitsloſen arbeiten ſollen, denn 
as die Arbeiter an dieſen zwei Tagen verdienen, 
lüp, N die Werksverwaltungen an das Hilfskomitee ab⸗ 


in 8 und die Arbeiter erhalten einen leeren Lohnbeutel 


L Hand gedrückt. a g 
dat Kern kommt noch die Konſumſteuer. Das Hilfskomitee 


laſſen ſich das nicht gefallen. 

Nun wird berichtet, daß das Hilfskomitee auch einen 

Plan zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit entworfen hat. 
Allerdings iſt dieſer Plan ſehr beſcheiden, weil das Komitee 
den Kapitaliſten nicht zu nahe treten will. Die laſſen ſich 
das ganz einfach nicht bieten. 
Daher will das Hilfskomitee den Arbeitsloſen auf 
Koſten der Arbeiter Helfen und zwar auf Koſten der 
Allerſchwächſten. Frauen und jugendlichen Arbeiter. 
Wir ſind gewiß auch gegen die Doppelverdiener und haben 
re bereits grundſätzlich Stellung eingenommen, aber wir 
ind nicht gegen die Frauenarbeit und auch nicht gegen die 
Arbeit der jugendlichen Arbeiter. 

Wir verlangen nur einen beſonderen Schutz für dieſe 

Opfer der kapitaliſtiſchen Ausbeutung. 
Niemand wird beſtreiten wollen, daß bei der gegenwärtigen 
großen Arbeitsloſigkeit, leider nur zu oft die Frau Allein⸗ 
verdiener in der Familie iſt. Beſonders in der Textil⸗ 
induſtrie, haben die Kapitaliſten die Arbeiter auf die Straße 
geſetzt und an ihre Stellen Frauen angeſpannt. Sie leiſten 


beſchäftigt, darunter 58 801 Frauen und 6228 jugendliche | 
Arbeiter. In der Kielcer Wojewodſchaft waren 140 309 Ar⸗ r 
beiter beſchäftigt, darunter 26 344 Frauen und 7354 ingend- 
liche Arbeiter. In der ſchleſiſchen Wojewodſchaft waren 2 
199 651 Arbeiter beſchäftigt, darunter 23 962 Frauen und > 
10 617 jugendliche Arbeiter. In der Krakauer Wojewod⸗ 9 
ſchaft waren 79 806. Arbeiter, darunter 13074 Frauen und 
4463 Jugendliche beſchäftigt. In derſelben Zeit wurden in 
Warſchau 17 743, in der Lodzer Wojewodſchaft 64 526, in der 
Kielcer Wojewodſchaft 41 950, in der ſchleſiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft 53 562 und in der Krakauer Wojewodſchaft 24 785 Ars 
beiter arbeitslos geweſen. Folgerichtig kalkuliert das Hilfs⸗ 
komitee, daß nach der Verdrängung der Frauen und jugend⸗ 
lichen Arbeiter aus allen Betrieben, die Arbeitslojigkeit zum 
guten Teil beſeitigt werden kann. Wird noch das Aeber⸗ 
ſtundenunweſen abgeſchafft und mehrere tauſend Arbeiter 
feln dann iſt die Arbeitsloſenfrage in Polen be⸗ 
eitigt. 

Das ſchwebt dem Hilfskomitee und der Regierung vor 
und daher werden alle Mittel angewendet werden, um zum 


branch an die Wojewodſchaften gewendet, damit dieſe eine e die m. rbeitskraft, find aber viel bil⸗ de Rechten nicht Die 8 Bez dadurch e. 
Su denti 5 des Gaspreiſes und des elektriſchen liger und genießen den Vorzug. ihren en nichts preisgeben u ie Regierung wir) 
lie 1 2 2 iche Daher haben wir in unjerem Programm ausge⸗ keine Arbeitsloſenunterſtützung 


zahlen müſſen. In den Be⸗ 
trieben werden die Arbeiter wie die Schachfiguren verſcho⸗ 


. durchführen. Außerdem wird die Zentralregie⸗ 
ben und dann bleibt alles in der beſten Ordnung. In Wirk⸗ 


noch durch ein beſonderes Geſetz die Strompreiſe be⸗ 


sprochen, daß gleiche Bezahlung, für gleiche Arbeits: 
15 erhöhen. Die Gemeinden machen dasſelbe und t 


leiſtung zu erfolgen hat. 


h Beil. [on bereits eine Erhöhung der Gas» bezw. Strom⸗ Doch find wir nicht an der Macht, jondern die Kapitaliſten lichkeit wird ſich aber nichts ändern und das alte Elend bleibt 
eine urchgeführt und das alles, um den Arbeitsloſen | und dieſe haben andere Vorſchriften eingeführt und beuten | weiter beſtehen. 8 

Ay, zu können. Das iſt ein förmlicher Wettbewerb zu: | die Frau rückſichtslos aus. Wir hätten nichts Dagegen, wenn Eigentlich wird es noch viel ſchlimmer werden, denn 
derten der Arbeitsloſen und wenn das ſo weiter geht, dann [an Stelle der arbeitenden Ehefrau, die Betriebe den Ehe⸗ die Arbeitsloſenunterſtützung bleibt den Arbeitern 

ferm die Arbeitsloſen mit der außerordentlichen Hilfe] mann anſtellen würden, aber damit kann ſchlecht gerechnet vorenthalten. 

gn ich zerdrückt“. Solche Befürchtung iſt vorhanden, was | werden. Wird aber die Frau von der Arbeit als Alleinver⸗ Sie iſt zwar ſehr niedrig, aber in der Maſſe macht das im⸗ 
Na hindert, das heute die Arbeitsloſen mit leerem | diener in der Arbeiterfamilie verdrängt, dann wird die | merhin etwas aus. Dieſes Geld bleibt den Arbeitern ent⸗ 
diefen herumlaufen. Jemand wird zweifellos erdrückt mit | ganze Familie hungern müſſen. Das Hilfskomitee will alle [zogen. Dieſem Standpunkt können wir nicht nur nicht bei⸗ 


eech, Hilfe, aber man muß hier die Befürchtung aus⸗ 
NUNG daß das die . Maſſe des Volkes ſein wird, 
Neſentießlich der Arbeiksloſen. Die Hilfsmittel bilden in 
olf „ Falle eine ſchreckliche Steuerlawine, die das arme 
Du erdrücken droht. g 
Venn damit iſt jedoch die Hilfsaktion noch nicht erſchöpft, 
fer as Hilfskomitee hat noch weiterer Pläne. Es gibt doch 
ballen en, die in den Gaſthäuſern eſſen und trinken. Dieſe 
dar auch zahlen, degu uten der Arbeitsloſen. Sie zahlen 
Juſchldezt ſchon, indem zu jeder Nechnung ein beſonderer 
an he berechnet wird, aber das iſt zu wenig. Von nun 
hält Au noch ein zweiter Zuſchlag kommen, denn doppelt 
beit mmer beſſer. Auch das Schlachtvieh 0 den Ar⸗ 
ba pen helfen, vielleicht deshalb, weil die Arbeitsloſen 
90 eiſch nicht eſſen wollen. Als Strafe dafür muß jede 
ülßsgachtete Kuh und jede geſchlachtete Sau eine beſondere 
guote an das Hilfskomitee abführen. 

uptlaviß muß den Arbeitsloſen geholfen werden, aber die 
Wberläsaſt ſollen doch der Staat und der Beſitz tragen. Hier 
en Bü, man die ganze Hilfsaktion der Maſſe, dem arbeiten⸗ 
aber elke, während der Staat noch die Steuer erhöht, nicht 
ö um das Budget zu 

ige, Eine ſolche Aktion muß naturgemäß zu einer 
wenn N Verarmung des geſamten Volkes führen, überhaupt 
tun, erücſichtigt wird, daß der Beſitz zu keiner Hilfe: 
ctsräederangezogen wird. Induſtrielle, Direktoren, Auf⸗ 
x es e und Großgrundbeſitzer können etwas geben, wenn 
etzte a dagegen die Armen, die müſſen ſelbſt das 

eben, 


Die diesjährige Kartoffelbelieferung 
1 im Kattowitzer Landkreis 

feln an nn egiſtrierung und Belieferung mit Winterkartof⸗ 
Fandtr, Arbeitslose, Orts⸗ und Gemeindearme, innerhalb des 
* ein es Kattowitz, erfolgt in dieſem Jahre direkt durch 
105 erhelnen Gemeindeämter. Die Aemter ſind verpflichtet, 
ö ffelemolgter Feſtſtellung der Anzahl der berechtigten Kar⸗ 
Karen ae: ‚und ihrer Familienangehörigen, ent⸗ 
ſchicen de. Verzeichniſſe an das Kattowitzer Landratsamt zu 
x dem Dieſe Verzeichniſſe werden geſammelt und dann jpü= 
kaut den ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt übermittelt, welches 
ſalfelem gemachten Angaben je nach der Anzahl der Kar: 
Flänger und ihrer Familienangehörigen eine be⸗ 
fel umme zwecks Ankauf von diesjährigen Winter⸗ 
e ie zur Verfügung ſtellt. Die Ueberprüfung, jowie 
en ji er ung der Kartoffeln nach den jeweiligen Gemein⸗ 
nimmt die Kattowitzer Staroſtei. Die Entgegen⸗ 
Kartoffeln erfolgt bei Vorzeigung des Talons. 
folde die Ab ngaben, wann, wo und in welcher Reihen: 
lde du holun der Kartoffeln vor ſich gehen wird, er⸗ 

8 uch beſondere Bekanntmachungen. . 


ver . 5 
Kap, fr die Hilfsaktion, jondern 


Frauen tunlichſt von der Arbeit verdrängen, auch ſolche, die 

die ganze Famiile ernähren. ; i 
Die Arbeit der jugendlichen Arbeiter bildet ein Kapitel 

für ſich. Die Arbeiterjugend leidet fürchterlich unter der 
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Proteſtkundgebung der Angeſtelltenräte 
der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie und weiter- 
verarbeitenden Metallinduſtrie 
Am Mittwoch, den 21. Oktober in Kattowitz. 

Die Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtellten⸗ 
verbände veranſtaltet am Mittwoch, den 21. Oktober, nachm. 
8 Uhr, in Katowice« im Saale des Südparkreſtaurants 
eine 

Proteſtlundgebung 
der Angeſtelltenräte der Schwerinduſtrie und weiterverar⸗ 
beitenden Metallinduſtrie. \ 

Der Kongreß wird zu den Maſſenkündigungen der An⸗ 
geſtellten, den beabſichtigten Vertragsbruch geſchloſſener Ta⸗ 
rife, zu den Betriebsſtillegungen u. a. Maßnahmen der 
oberſchleſiſchen Wirtſchaftskreiſe Stellung nehmen. 

Auf dieſem Wege werden alle Angeſtelltenratsmit⸗ 
glieder, die den Angeſtelltengewerkſchaften, Afabund, D. H. 
V., G. d. A., P. Z. P. und Z. 3. P. angehören, zu dieſer 
Proteſtverſammlung eingeladen. Pünktliches Erſcheinen iſt, 
in Anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit dieſer Ta⸗ 
gung, Ehrenpflicht. 


Konferenzen über den Kohlenexport 
In Warſchau wird über den Kohlenexport nach den ſkandi⸗ 
naviſchen Ländern ununterbrochen verhandelt. Das engliſche 
Pfund iſt von 44 auf 35 Zloty heruntergerutſcht und nach dem 
die Kohle in Pfund kalkuliert wird, erleiden die Kohlenexpor⸗ 
teure arge Verluſte. Sie reden über' die Einſtellung der Koh 


lenausfuhr und falls das verhindert werden ſoll, verlangen ſie 
Lohnabbau, Abſchaffſung der Sozialbeiträge, die durch die Gru⸗ 


ben gezahlt werden und Herabſetzung der Transportſpeſen. Sie 
drohen mit Arbeiterentlaſſungen, falls ihre Forderungen nicht 
berückſichtigt werden ſollten. In dieſem Falle würden 30 000 
Bergarbeiter zur Entlaſſung gelangen. Die Regierung will von 
der Einſtellung des Kohlenexportes nichts wiſſen und gedenkt 
die Verluſte auf die Arbeiter, Gruben und Regierung aufzutei⸗ 
len. Das einfachſte wäre hier der Lohnabbau, aber der Lohn⸗ 
tarif läuft bis zum 31. Januar 1932 und man weiß nicht, was 
anzufangen. Feſt ſteht nur, daß die Bahntarife für die Exporte 
kohle ermäßigt werden. Die Sozialbeiträge werden den Gru⸗ 
ben auch geſchenkt. nur mit dem Lohnabbau it die Sache nicht 
jo einfach. Hier ſollen vorläufig die Gruben die Verluſte auf 
ſich nehmen, dafür wird der Lohn nach Ablauf des Lohntarifes 


eee 


ben werden. 


pflichten, aber wir müſſen das auf das Entſchiedenſte be⸗ 
kämpfen, denn die Abſicht zielt darauf hinaus, die Tragung 
der ganzen Laſt der Wirtſchaftskriſe lediglich auf die Ar⸗ 
beiter abzuwälzen. gi 


umſo mehr herabgeſetzt werden und die Gruben dadurch entſchä⸗ 
digt. Andere Meldungen beſagen, daß den Exporteuren gelun⸗ 
gen iſt, die Exportkohle aufzuwerten und die ſkandinaviſchen Abe 
nehmer haben ſich mit der Aufwertung einverſtanden erk.ärt. 
Wozu dann dieſe Konferenzen und die neuen Opfer, die dem 
Volke aufgedrängt werden ſollen? Es hat den Anſchein, daß die 
Kohlenexporteure bei dem Pfundſturz noch extra verdienen 
wollen. n 


Dr. Grazynski gegen Piſtorius 

Das Höchſte Gericht in Warſchau hatte über die Beleidi⸗ 
gungsklage Dr. Grazynski gegen Generaldirektor Dr. Piltorius 
im Appellationsverfahren, zu entſcheiden. Das Höchſte Gericht 
beſchloß, die Sache zu vertagen und die Akten dem Bezirksge⸗ 
richt, zwecks ihrer Ergänzung zurückzuſchicken. Dr. Piſtorin⸗ 
wurde bekanntlich vom Sond Grodzki zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt, welche Strafe vom Sond Okrengowy auf 2 Wochen 
herabgeſetzt wurde. 


Kattowitz und Umgebung 


Vor Fertigſtellung des 5. Geſchäftshauſes. 

Anfang Juni d. Is. wurde auf dem freien Eiſenbahnterrain 
und zwar an der Straßenkreuzung sw. Jana und Kosciusztki in 
Kattowitz, mit dem Bau des 5. Geſchäftshauſes begonnen. Die 
fraglichen Arbeiten werden durch die Baufirma Lubinus, Stein 
und Ska. ausgeführt. Das eigentliche Gebäude weit eine Länge 
von 28 Metern, eine Breite von 16 Metern und eine Höhe von 
14 Metern auf und iſt demnach das größte der fünf in Kattowitz 
vorhandenen Geſchäftshäuſer. Das Gebäude iſt dreiſtöckig und 
halbkreisförmig gebaut. Im Parterre befinden ſich 6 große Ge⸗ 
ſchäftsräume, ſowie in jedem Stockwerk je 12 geräumige Zim⸗ 
mer. Die Ladenräume und die obengelegenen Zimmer ſind mit⸗ 
tels ſpeziellen Treppenaufgang verbunden. Das Gebäude, wel⸗ 
ches inzwiſchen im Rohbau fertiggestellt worden iſt, ſoll ſpate⸗ 
ſtens am 15. November für die öffentliche Benutzung freigege⸗ 
Die vorhandenen 36 Zimmer ſollen als Magazine, 
Lagerräume, Büros, ſerner als Ausſchanks, Frühſtlücksſtuben, for | 
wie als andere private Räumlichkeiten verpachtet werden. In 
tshönſer und zwar 


Kattowitz befinden ſich demnach fünf Geſe⸗ 


an der ul. sw. Jane, ſowie an den Straſtenkreuzun den Dw or 
cowa⸗sw. Jana, Mlynska⸗Mitolowska und sw. Jana⸗Kescins zi. 
Y. 


Auf friſcher Tat ertappt. Auf der ulica 3:90 Maja in Katto⸗ 
witz verſuchte ein gewiſſer Franz R., welcher ſich in Begleitung 
einer Frauensperſon befand, zum Schaden der Marie Imach, aus 
Zalenze, einen Diebſtahl zu begehen. Der Täter konnte aber 
noch rechtzeitig „geſchnappt“ werden und das Täſchchen mit einem 
Geldbetrag, ſowie der Legitimationskarte, der Beſtohlenen wie⸗ 
der zugeſtellt werden. 5 5 . 

Einbruch in ein Kattowitzer Kino. Mittels Nachſchlüſſel 
wurde in das Kino „Palaſt“, auf der ulica Mielenckiego in 
Kattowitz, ein Einbruch verübt. Der Täter ſtahl aus einer 
Kaſſette die Summe von 22 Zloty, ferner eine elektriſche Lampe, 
8 Eintrittbilletts, ſowie eine große Anzahl Briefmarken, im 
Werte von 10 und 5 Groſchen. 


Königshülle und Amgebung 


Zurückgehen der Kinderſterblichkeit. 

Nach den ſtandesamtlichen Statiſtiken iſt in den letzten Mo⸗ 
naten in Königshütte ein ſtändiges Zurückgehen der Kinder⸗ 
ſterblichleit zu verzeichnen. Ueber 20 v. H. der geſamten Sterbe⸗ 
fälle können als Rückgang der Kinderſterblichkeit im Vergleich 
zu früheren Monaten bezeichnet werden. Es iſt noch nicht allzu 
lange her, wo die Sterbefälle von Kindern bis zu einem Jahre 
mitunter bis 50 v. H. betragen haben. Dieſe, nur zu begrüßende 
Wendung, iſt Hauptiächlic auf die Einrichtung der Mütterbera⸗ 
‚tungsitellen, von denen in der Stadt ſchon drei errichtet wur⸗ 
den, zurückzuführen. Der Wirlungskreis dieſer Beratungsitellen 
beſchränkt ſich nicht nur auf die ärztliche Belehrung und Unter⸗ 
ſuchung, ſondern auch durch die materielle Hilfe, um den ar⸗ 
men Kindern eine ſachgemäßige Ernährung zu ermöglichen. Zu 
dieſem Zweck ſind für die Milchküche, wo den ſtillenden Müttern 
eine einwandfreie, aus erſter Hand gelieferte Milch verabfolgt 
wird, 43 782 Zloty in dieſem Jahre im Haushaltungsplan vor: 
geſehen. Für den Ankauf von Milch find für etwa 52 000 Liter 
allein 26 000 Zloty angeſetzt und die noch weit darüber alljähr⸗ 
lich verausgabt werden Zum größten Teil wird die Milch an 
die Mütter koſtenlos geliefert. Die programmäßige Belämp⸗ 
fung der Kinderſterblichkeit hat cuf dieſe Weiſe, wie es ja die 
Statiſtiken ergeben, den Erfolg auf der Seite, daß in der letzen 
Zeit die Zahl der Mütterberatungsſtellen auf drei erhöht wur⸗ 
den. Die Behörden haben ſich es zur Aufgabe gemacht, auch für 
die Zukunft mit Mitteln für dieſe Zwecke nicht zu ſparen, um 
N die Kinderiterhlichkeit noch mehr herunterzudrücken. Man her 
Aibſichtigt, in der nächſten Zeit, eine vierte Mütterberatungs⸗ 
telle zu errichten. 5 


5 m. 
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a Zuſatzmuſterung. Nach einer Bekanntmachung der Polizei⸗ 
direktion Königshütte, findet im Bezirkskommando an der ul. 
Piaſtowska 3, am 21. Oktober von 8 Uhr früh ab, eine Zuſatz⸗ 
muſterung für den Stadtkreis Königshütte und Landkreis 
Schwientochlowitz ſtatt. Diejenigen Perſonen, die noch nicht ihr 
Militärverhältnis geregelt haben, müſſen an dieſem Tage vor 
der Nachmuſterungskommiſſion erſcheinen. m. 


Von einem Nachtwächter erſchoſſen. Ein bedauerlicher Vor⸗ 
5 fall ereignete ſich auf dem Terrain der Gruben⸗ und Hüttenver⸗ 
waltung in Königshütte. Dort bemerkte der Nachtwächter dieſer 
Verwaltung in den frühen Morgenſtunden des 18. d. Mts. 
mehrere Perſonen, welche den hohen Zaun erkletterten, um im 
Werkshof Eiſendiebſtähle auszuführen. Der Wächter forderte die 
Fremden zum Verlaſſen des Terrains auf. Die Unbekannten 
reagierten jedoch nicht darauf, ſondern warfen ſich vielmehr auf 
den Wachhabenden, welchen ſie in ſchwerſter Weiſe mit Eiſen⸗ 
ſtäben bedrohten. Der Wächter zog daraufhin ſeinen Dienſt⸗ 
revolver aus der Jackettaſche und feuerte einen Schreckſchuß ab, 
um die Täler zu verſcheuchen. Einer der Diebe, und zwar ein 
gewiſſer Jan Wolny ſtürzte ſich erneut auf den Vedrohten und 
mißhandelte ihn in ſchwerſter Weiſe. In der Notwehr feuerte 
der Wächter einen zweiten Schuß ab, welcher den Angreifer in 
die Herzgegend traf. Wolny brach bewußtlos zuſammen. Der 
Tcd trat in einigen Sekunden ein. Die anderen Uebeltäter 
flohen. Der Tote wurde in die Totenkammer des Gemeindeſpi⸗ 
tals in Cherzow überführt. \ 25 


0 En Unglück lommt ſelten allein. Als der 31 Jahre alte 
Jaohann Schneider die ulica Hajducka paſſierte, ſtürzte er durch 
ar einen epileptiſchen Anfall zu Boden und wurde hierbei noch von 
einem Fuhrwerk angefahren. Eine erhebliche Beinverletzung 
war die Folge. N m. 

N Folgen eines Streites. In der geſtrigen Nacht kam es an 
der ulica Wolnosci zwiſchen einem gewiſſen Michael Oblong von 
der ulica Jacka 18, und einem gewiſſen Tolierski zu einem 
Streit. Im Verlaufe desſelben verſetzte T. ſeinem Gegner einen 
Fußtritt in den Leib, ſo daß dieſer bewußtlos zu Boden ſtürzte 
und in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Hierauf 
ergriff T. die Flucht, jo daß feine genauen Perſonalien ncht feſt⸗ 
geſtellt werden konnten. m. 


A Warendiebſtahl. Während der Kutſcher Franz Roſol von der 
ulica Kordeckiego an der ulica Karola Miarki mit dem Aufladen 
von Waren beſchäftigt war, entwendete ihm ein Unbekannter 
eine Kiſte mit Waren im Werte von 150 Zloty und verſchwand 
in unbekannter Richtung. m. 
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Konzertabend des Meiſter'ſchen Geſangvereins. 

Nobert Schumann: Szenen aus Goethes „Fauſt“. 
Alle Welt feiert in dieſem Jahr, im Zeichen Goethes, 

deſſen Unvergänglichkeit in ſeinen Schöpfungen. Mit Recht 


N ſprechen können. Das Wirkſamſte bleibt ſchon eine Gegen⸗ 
ü berſtellung jeiner Werke ſelbſt, die, obwohl ſtark in der War: 
gangenheit liegend, doch noch Reichtum und Erkenntnis ge⸗ 
nügſam beſitzen, um auch den Menſchen der Gegenwart vieles 
jagen zu können. Vor allem aber iſt es der Feuergeiſt des 
Ay en der aus allen Goethe'ſchen Muſenkindern auch heute 
noch im hellſten Lichte erſtrahlt und Gedenken der Bewunde⸗ 
rung und des Erſtaunens immer wieder hervorruft. 
In geradezu vorbildlicher Weiſe hat der Meiſcher'ſche 
Gesangverein das Andenken Goethes in ſein Programm auf⸗ 
genommen und als erſtes Konzert Robert Schumanns 
Rintereſſantes Werk „Szenen aus Goethes Fauſt“ dargebracht. 
In drei Teilen entwickelt ſich das Ringen Fauſt's um ſeine 
Erlöſung. In der prachtvoll ſchattierten Ouvertüre ſind 
Tod und Auferſtehung wunderbar motiviert. In den darauf⸗ 
folgenden Teilen entſpinnt ſich zunächſt der Licbesdialeg 
Circtichen⸗Jauſt, ſowie Gretchens Leidgeſang zur Madonna 
Aud ihr Kampf mit dem Böſen. 
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Abholung von Ueberſchüſſen. Die, ber den letzten Verſtei⸗ 
gerungen im ſtädtiſchen Pfandleihamt, erzielten Ueberſchüſſe der 
Pfänder von Nr. 22 379 bis 23 723 können gegen Abgabe der 
Duittungen in der Kaſſe des Pfandleihamtes an der ulica By: 
tomska 19 während den i Denſtſtunden in Empfang genommen 
werden. c m. 
Chorzow. (Verſteigerung von Zollwaren.] Nach 
einer Bekanntmachung des Zollamtes in Chorzow, findet daſelbſt 
am 20. und 21. Oktober, von vormittags 10 Uhr ab eine Ver⸗ 
ſteigerung verſchiedener Textil- und Galanteriewaren, die nicht 
eingelöſt wurden, ſtatt. m. 


Siemianowitz 
Wohnung unter freiem Himmel. 

Gestern konnte man auf dem Platz Wolnosci etwas ſehen, 
was wohl in der heutigen Zeit nicht mehr ganz ſelten iſt, jedoch 
die 1 * Weltordnung ſchlaglichtartig beleuchtet. Auf dem 
Platz alſo ſah man den ganzen Tag über ein junges Mädchen, 
anſcheinend eine Waiſe, welche von dem Hauswirt exmittiert 
wurde, mit ihren ärmlichen Möbeln in nächſter Nähe der Ge⸗ 
meindeverwaltung unter freiem Himmel kampieren. Ein Bett 
mit Federbetten, ein Schrank, ein Tiſch, Stuhl und ſonſtiger klei⸗ 
ner Hausrat, war wie in einer Stube zuſammengeſtellt und das 
Mädchen ſaß dabei. Ein wirllicher trauriger und jammervoller 
Anblick. Man ſollte unſere heutigen Wirtſchaftsführer, welche 
durch ihre Unfähigkeit ſolches Elend verſchuldet haben, an ſol⸗ 
chen Szenen vorbeiführen, oder beſſer noch, dieſe in eine ſolche 
„Wohnung“ hineinſetzen, damit ſie über ihre Genialität unge⸗ 
hindert nachdenken können. 

Wahrſcheinlich war der hochwohllöblichen Gemeindeverwal⸗ 
tung nicht wohl zu Mute bei dem Anblick dieſer Luftwohnung, 
denn am Abend war nichts mehr davon zu ſehen und die Aermſt⸗ 
wird wohl in einem Loch untergekommen ſein. Dafür haben 
unſere Herren Direktoren uſw. ganze Villen mit der elegante⸗ 
ſten Einrichtung und vielzimmerige Wohnungen inne, welche 
von Arbeitern und für Arbeitergelder gebaut find. Jedoch auch 
dieſes wird ſich einmal ändern, allerdings erſt dann, wenn der 
Arbeiter es wird wollen. 

Unverantwortliche Erzieher. Alltäglich bann man am Frei⸗ 
ladegleis erleben, wie Schulkinder auf verſchiedene Art von den 
Waggons Kartoffeln ſtehlen. Dieſe Bengels beſitzen ſogar die 
Frechheit, in die verſchloſſenen Waggons durch die kleinen Lu⸗ 
lenfenſter hineinzuſteigen und größere Mengen von Kartoffeln 
herauszuwerfen, welche von ihren Komplizen ſackweiſe fortge⸗ 
ſchleppt werden. Die Eltern, welche ihre Kinder zum Kartoffel⸗ 
ſtehlen anhalten, laden damit eine große moraliſche Verantwor⸗ 
tung auf ſich. N 

Ein ſeltener Umzug, Am Sonnabend konnte man beobach⸗ 
ten, wie die Büromöbel und ſonſtigen Atenſilien der Bergver⸗ 
waltung, auf Laſtautos und Möbeltransportwagen verpackt und 
nach Kattowitz transportiert wurden. Die Ratten verlaſſen 
das ſinkende Schiff. 

Verſchönerung des Stadtbildes. Die Gemeindeverwaltung 
geht daran, die fehlenden und eingegangenen Bäume an den 
Straßen durch Neupflanzungen zu ergänzen. Desgleichen wer⸗ 
den neue Straßenzüge mit Bäumen bepflanzt. Durch dieſe Ar⸗ 
beiten haben wieder mehrere Arbeitsloſe eine zeitweilige Be⸗ 
ſchäftigung gefunden. 

Przelaika. (Selbſtverſorger.) Dem Fleiſchermeiſter 
aus Przelaika wurden durch Einbrecher für zirla 450 Zloty 
Fleiſchwaren geſtohlen. Die Diebe drangen durch ein Fenſter 
in die Werkſtatt ein. Bis jetzt fehlt jede Spur von den Ein⸗ 


Pipa 


brechern 


Muslowitz 


Ausgabe von Bons für Winterkartoffeln. Der Myslowitzer 
Magijtrat gibt bekannt, daß am kommenden Freitag die Bons 
für die Zuweiſung von Winterkartoffeln an die diesbezüglich 
im Zimmer 7 des Rathauſes regiſtrierten Arbeitsloſen, Sozial⸗ 
rentner, Invaliden und die Hinterbliebenen der Gefallenen er⸗ 
folgt. Die Reihenfolge für die Ausgabe der Bons iſt nach⸗ 
ſtehende: von 8—9 Uhr Buchſtabe A— E, von 9—10 Uhr FJ, 
von 10—11 Uhr KM, von 11—12 Uhr N-M und von 12-15 
Ahr Buchſtabe S—3. Die genannte Ordnung iſt von allen in 
Frage kommenden Reflektanten ſtreng innezuhalten. h. 


Schwienkachlowitz u. Amgehung 


8 Das Kind auf der Straße. Auf der ul. Wolnosci in 
Schwientochlowitz wurde von einem Straßenbahnwagen der 
7jährige Schulknabe Zbigniew Skoczek aus Schwientochlowitz 
angefahren und verletzt. Die Verletzungen ſollen leichterer 
Natur ſein. Nach Anlegung eines Notverbandes, ſowie Er⸗ 
teilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde der Junge wieder 
nach ſeiner elterlichen Ne geſchafft. Nach den Feſt⸗ 
ſtellungen trägt der Verunglückte jelbit die Schuld an dem 
Verkehrsunfall, welcher beim Ueberſchriten der Straße die 
notwendige Vorſicht außer acht ließ. 7 
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\ Ruda. (In einer Blutlache aufgefun 
Der Lokomotivführer eines Perſonenzuges bemerkte a: 
Schienenſtrang zwiſchen dem Martinſchaft und der O 
Lipine und zwar in der Nähe des Kilometerſteines 1 
eine Frauensperſon, welche ſich im bewußtloſen Zuſtan 
fand. Die Frau wies eine klaffende Wunde am Kopf 
Die Bewußtloſe wurde in den Zug gebracht und ere 
Scharley geſchafft, wo ihr im dortigen Kreisſpital die ile, 
ärztliche Hilfe zuteil wurde. Die Feſtſtellungen erg 
daß es ſich hierbei um die Antonie Skaleca aus Ruda #7 
delt, welche ſich am gleichen Tage aus der Wohnung, en 
fernte, um nach dem Gemeindeamt zu gehen. Die nen! 

wurde ſpäter, wie bereits eingangs erwähnt, am Scho ge 

ſtrang aufgefunden. Weitere Unterſuchungen ſind im Gand; 

um den Fall reſtlos aufzuklären. 5 
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Bleg und Umgebung 


Wer iſt der Tote? 

Auf der Eiſenbahnſtrecke im Kreiſe Pleß wurde 
jähriger Mann tod aufgefunden. Der Tote, bei welchem 
Legitimationspapiere vorgefunden wurden, wurde in die 7 
chenhalle geſchafft. Die Identität des Toten konnte bis 
nicht feſtgeſtellt werden. Es wird angenommen, daß der U 
kannte Selbſtmord verübt habe. Weitere Unterſuchungen 5 
im Gange, um die Perſonalien des Toten feſtzuſtellen. 79 


Nikolai. (Die Hilfe der Arbeitsloſen IM 
erſchöpft.) Die Tätigkeit des Lilfskomitees für Arbeits; 
it allem Anſchein ſchon ans Ende geraten. Am vergangen 
Freitag wurde dieſes Komitee vom Bürgermeiſter Koj zu eie 
Sitzung eingeladen, um weitere Ratſchläge, auf welche Wert 
Bettelaktion weiter getrieben werden kann entgegen zu ne „ 
Dieſe Sitzung fiel ſehr mager aus, denn außer dem Arbeitslo 
komitee und einigen Kommunalbeamten ſind nur 3 Frauen 
4 Männer erſchienen. Der Bürgermeiſter verſuchte durch e 2 
ſchiedene Anregungsworte die Anweſenden zur weiteren Bette 
tion zu begeiſtern, man konnte jedoch von den anweſenden zu 
ſichtern ableſen, daß die Opferwilligkeit zu Ende und die Tr 
geiſterung nicht zu erreichen iſt. Die Bettelaktion, die im Ma 
Juni d. Is. eingeleitet wurde, hat bis heute nur 2776 Zloly a 
einige Speiſungen der Kinder gebracht. Ferner ſollten einige h 
den Beamten vom Gehalt abgezogen worden ſein. Vom 2 f 
tober ſoll auf Wunſch des Bürgermeiſters eine Sammlung 0 1 
Kleider vorgenommen werden. Wie dieſe ausfallen wird, fd 1 
wir ſchon heute ſagen, ſehr mies, denn Pelzmäntel und Lach | 
werden ſicher nicht geſpendet. So wird auch Die Bettelaktion 
abgetragenen Sachen ſpärlich enden. Auf einen anderen 
gang konnte man auch nicht hoffen, weil die ganze Aktion 
der falſchen Seite angegriſſen wurde. Eine größere Dum 
auf der ganzen Welt lann nicht begangen werden, als, 59 
man von einem Nacklen ein Hemd verlangt, welches er nicht 
hat. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hat die Arhelt 
ſchaft zur völligen Erſchöpfung gebracht. Der Retter ſoll ft 
nächſte Hungerleider ſein. Die Kapitaliften können weiter 4 
Unweſen treiben und die Menſchkeit ganz zu Grunde richten. 
ſieht die Aktion der bürgerlichen Kreiſe im Helfen für die 
ärmſten aus. 


Rybnik und Amgebung 


Einbruch in eine Pfarrkirche. In die alte Kirche in Ry 
wurde ein Einbruch verübt. Die Täter drangen in das Ice 
und ſtahlen dort vier Opferkäſten, in welchen ſich kleinere W. 
beträge befanden. Vor der Kirche wurden die leeren 4 
käſten, welche gewaltſam von den Tätern erbrochen wurden, „ 
der aufgefunden. Den Spitzbuben gelang es, unerkannt zu 
kommen. ! 9 5 e 

Paniow. („Nubia“ wurde geſtohlen.) Zum 
des Artur Niewiecia in der Ortſchaft Paniow, wurde ein f 
fahrrad Marke „Nubia“, Nr. 61189 geſtohlen. Vor Ankauf. 
geſtohlenen Fahrrades wird polizeilicherſeits gewarnt. 900 

Pſchow. (Der rote Hahn.) In der Scheune 7 

in Pſchow brach Feuer aus % 
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beiter Paul Kania aus der Ortſchaft Szezerbica, Kreis N 
in die Fluten eines Fluſſes. Der Ertrunkene konnte bis 
nicht geborgen werden. Nach den bisherigen polizeilichen 
mittelungen ſollen familiäre Zerwürfniſſe das Motiv zur 
geweſen ſein. 9020 


Lublinig und Amgebung 


Geijtestranter verübt Selbſtmord. Aus der Ant 
Geiſteskranke in Lublinitz ſtürzte ſich der 28 jährige 725 
kranke Leopold Bala aus Janom aus einem Fenſter 1 
Straße. Der Unglückliche brach ſich die Wirbelſäule 
verſtarb nach kurzer Zeit. 1 


gelungen iſt das Auftreten der vier grauen Weiber und 
Keule Abwehr und Tod. Der dritte Teil bringt die myſtiſche 
zerklärung Fauſts und klingt in jubilierende Sphärenmuſik 
der Ewigkeit und Anvergänglichkeit aus. 

Schumanns Werk, das zwar nur Bruchſtücke des 
muſikaliſch ſtizziert, iſt auch heute noch gewaltig und genial 
in ſeinem leidenſchaftlichen Auf und Ab in der Tonmalerei, 
in charakteriſtiſcher Verherrlichung myſtiſcher Geſtalten und 
Ideen. Es iſt aber ein glänzendes Bindeglied zwiſchen ge⸗ 
ſtern und heute und zwar inſoſern, als es die unſterblichſte 
Tat Goethe's, ſeinen Fauſt, in den ſtärkſten Momenten zu 
geſtalten weiß, und dies umſomehr, als Schumann, im 
Zeichen deutſcher Nomantik, ſeiner Schöpfung dieſe Art ſicht⸗ 
bar zu verleihen wußte. Aus dem Ganzen ſpricht jedoch 
ebenfalls das Ringen nach Befreiung des Geiſtes, und ſo 
bleibt das Werk für uns ein Denkmal urſprünglicher deut⸗ 
ſcher Kunſt. 

Der Meiſter ſche Geſangrerein hatte geſtern ſeinen ganz 
großen Abend. Vor allem muß anerkannt werden, daß Pro⸗ 
ſeſſor Lubrich die Aufführung und Wiedergabe des Gan⸗ 
zen in einer ſo vorzüglichen, durchgeiſtigten, veredelten 
Form gebracht hat, daß ein jeder Hörer Weihe⸗ und Feier⸗ 
ſtunden der Muſik erleben durfte. Mit feſter und meiſter⸗ 
hafter Stabſüßrung batte der Dirigent Chor, Orcheſter und 
Soliſten in der Hand und ſicherte ihnen den großen Erfolg. 
Nicht minder beteiligt daran war das verſtärkte Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters, welchem 
nicht nur eine ſchwierige Aufgabe oblag, ſondern auch das 
Loh vorbildlicher, bis ins kleinſte durchdachter Interpreta⸗ 


„Fauſt“ 


Muſikaliſch ausgezeichnet I tion des Werkes gebührt. Die Chöre, welche der Meiſter⸗ 


1 ſang, zeugten von intenſiver 
klangen in allen Phaſen der Partitur 
ſauber, ſchön, ſowohl im zarteſten piano, als auch “ 
forte⸗Stellen. i ü 4 

Im Rahmen des geſamten, harmoniſchen Klangz erl. 
wirkten die Soliſten außerdem wie ſeltene, koſtbare i de, 


Uebungsarbeit. „ 0 
ſtimmlich einwan 500 


birge hin“, in welchem überhaupt Goethe am iärtften. ſe 1 
Mephiſtopheles — Böſer Geiſt tief charakteriſtiſch, [ae 1 
gigantiſch ſtark und treffend in der Art. Ein erqulk pen, 
Ganze bot Dora Schmeidler⸗Wien als Grelch ge 
ſchmelzender, ſchmeichelnder Sopran alle Luſt und all 
ihrer Seele in Tönen, ausklingen ließ. Wie ergreife! 
Eretchens Sang an die „Schmerzensreiche“. u 
Gärtner⸗Beuthen offenbarte in der Partie des 1 
einen Tenor, der viel Wohllaut und Biegiamteit beſe 
in eindrucksvoller Wiedergabe, beſonders im dritten f g 
wirken wußte. Die übrigen Solis, durchweg von 11 
dern des Meiſtervereins geſungen, waren ſehr erf 
und machen dem Verein alle Ehre. Es war wirklich 
Bezie) ung ein großes Muſikerlebnis. SH 
Das Haus war dichtbeſetzt. Es gab viel Beifall 1 
Schluß Blumen und Profeſſor Lubrich Tann wirkliche i 
digt auf die Leiſtungen des geilrigen Konzerts zur 
Das Ebetze⸗Jahr konnte nicht beſſer gewürdigt 4. 
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Hänbet ſeine Einrichtung — Bor das Auto. 


Lande der Welt ſi 


und Amgebung 


Bielitz 
„Notſtandsjahr“ der Aktionäre. 
Wir machen ſehr ſchlechte Geſchäfte,“ 
So jammern die Aktionäre, 
„Die Zeiten ſind trübe und ſchwere 
Und lähmen all' unſere Kräfte!“ 


„Drum hört ihr Leute, ihr lieben, 
Wir müſſen euch nunmehr entlaſſen, 
Das iſt, wenn auch ſchwer, zu faſſen, 
Doch nur noch als Ausweg geblieben!“ 


„Wir gehen zugrunde am Ende,“ 

So jammern ſie voller Verdruß 
And ernten am Jahresſchluß — 

Rund 30 Prozent Dividende! 
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Wovon leben die Arbeitsloſen in Amerika? 
In den Vereinigten Staaten iſt die Arbeitsloſigkeit ſehr 
Man ſchätzt die Zahl der Arbeitsloſen auf ſieben bis 
acht Millionen. Da es dort keine Arbeitsloſenunterſtützung 
gibt, iſt man im Zweifel, wovon dieſe Menſchen leben. Der 
dererikaniſche Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“ 
erichtet darüber. Er beginnt ſeinen Bericht mit einem Aus⸗ 
ruch des Leiters der freien Arbeiterbörſe in Neuyork: „Wie 
e leben iſt Myſterium.“ Ganz richtig weiſt der Bericht⸗ 
erſtatter darauf hin, daß die beiden reichſten Staaten der 
elt, U. S. A. und Frankreich, ſich vor der Arbeitsloſenfür⸗ 
Ipige drücken. Sie wenden ſich ſogar gegen ihre Schuldner⸗ 
daten, die dieſe ſchwere Bürde zu tragen haben. Dann 
wird feſtgeſtellt, daß der Arbeitsloſe in Amerika auf Selbſt⸗ 
ilfe oder Almoſenempfang von unten her, das heißt von 
rivaten angewieſen iſt. Wörtlich heißt es unter anderem: 
„Amerika iſt das Land des Kreditgebens. Wenn die Re⸗ 
srven des Arbeiters e e ſind, ſo wird zunächſt der 
tedit beim Lebensmittellieferanten angeſpannt. Dieſe Ge⸗ 
chäfte ſind überhaupt ganz auf „Aufſchreiben“ eingeſtellt. 
te hoffen mit den Arbeitsloſen auf beſſere Zeiten und gehen 
une ſehr weit in ihren Naturaldarlehen. Sie fürchten, 
lol die Kundſchaft zu verlieren, nicht nur die der Arbeits⸗ 
n, 


boch. 


ſondern auch ſeiner Kameraden. Der Arbeitsloſe ver⸗ 
\ i Im fortge⸗ 
chrittenen Stadium der Hilflo igteit wird zur Beleihung der 
Lebensverſicherungspolice gegriffen ... Während der letzten 
ehn Jahre iſt der Anteil der Frauen an der Zahl der Ge⸗ 
amtbeſchäftigung in dieſem Lande rapid geſtiegen. Auch 
e Kinderarbeit, man ſollte es kaum 3 hat erheblich 
ugenommen. Es läßt ſich nicht feſtſtellen, wieweit Arbeits⸗ 
zoſe durch arbeitsverſorgte Mitglieder ihrer Familie über 
ſſer gehalten werden und welchen Anteil die beiden Ge⸗ 
ſchlechter und die Kinder daran haben. Jedenfalls liegt da 
ein gut Teil Erklärung des Myſteriums.“ In letzter Linie 
mt der Gang zur Hilfsorganiſation oder zu den Behörden. 
Dieſe Schilderung läßt erkennen, 
ein großer Teil der Bevölkerung 
während einer Wirtſchaftskriſe durchſchlagen muß. Teil⸗ 
jede geht es den Arbeitsloſen jenjeits des Ozeans 
chlechter als den Schickſalsgenoſſen in Europa. 


Stadttheater Bielitz. 
Ab Heute, Dienstag, den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, im 
onnement (Serie gelb) die erſte Wiederholung von 
»Die Fee“, Spiel in 4 Bildern von Molnar. 
1 Mittwoch, den 21. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ar (Serie blau) „Vorunterſuchung“, Schauſpiel von 
Isherg und Helle. 
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in i Sonntag gegen 8 Uhr abends, ſtürzte 
Mobodzieska der 23 Jahre alte Joſef Laszak von ſeinem 
St torrad. Infolge des Regenwetters und der glatten 
daße geriet das Rad ins Rutſchen und ſtürzte um. Der 
25 rer erlitt hierbei einen komplizierten rechten Unter⸗ 
b akelbru Durch die Freiw. Rettungsgeſellſchaft wurde 
ins Bielitzer Spital überführt. 
der Anfau. Am Sonntag nachm. um 2 Uhr, ſtürzte auf 
alt Sajbuſcherſtraße ein gewiſſer Stefan Pieronek, 38 Jahre 
N Er fiel ſo unglücklich, daß er ſich bei dem Sturz den 
chten Fuß gebrochen hatte. Die Rettungsgeſellſchaft über⸗ 
ihn in das Bialaer Spital. 
ni Freiwillige Rettungsabteilung in Bielsko. 
Kath des Blumentages am 
24210 Kirche Vielsko 271,51 Zloty;  Cyang. dae, Sielsto 
ſalticr Zloty; Ringplatz Bielsko 167,83 Zloty; Drei⸗ 
246 Kleitskirche Bielsko 214,62 Zloty; Sparkaſſe Bielsto 
theae, Bot; Bahnhof Bielsto 240,75 glei; Stadt: 
195 56 ielsko 187,99 Zloty; Anlagen ul, 3⸗go Maja 
autor let; Bahnſtraße Bielsto 209,71 Zloty; Plac 
175% owicza 131,96 Zloty; Guſtav⸗Joſephyplatz Bielsto 


Motorradunfall. 


(Ergeb⸗ 


„47 loty; Schießh — 3 or > > RM 2 
f P hausſtraße⸗Ströſſel 69,50 Zloty; Biala 
Brite ohauer 147,77 Zloty; Biala 1. Ring 100,39 155 


Ring 278,40 Zloty; Biala Kath. Kirche 180,8 
Dlldenlang Rudolf Deutſch 37,25 Zloty; Sammlung Frl. 
(Jenk König 103,93 Zloty; Sammlung Zigeunerwald 
38 3g ner) 15,18 Zloty; Sammlung d mer (Böhm) 
3293 „piet; Ungenannte Spende 40 Zloty. Zuſammen: 
Herre die. Allen edlen Spendern, ferner allen Damen, 
in 0 dwie Schüler und Schülerinnen welche ſich gerne 
dieſen n Dienjt der guten Sache geſtellt haben, wird auf 
Bitte ege der beſte Dank zum Ausdruck gebracht mit der 
ſtützung uch künftighin der Abteilung ihre werktätige Unter⸗ 

De angedeihen zu laſſen. Die Rettungsſtation. 
Wunſche Radioklub beſichtigt den Gleiwitzer Sender. Dem 
fahrt de einer Großzahl Mitglieder folgend, eine Studien⸗ 
Leitunzum Sender nach Gleiwitz zu unternehmen, hat die 

itet 9 des Radioklubs die erforderlichen Schritte einge: 
kann nun ihren Mitgliedern die erfreuliche Mit⸗ 
dattfinden chen. daß der Ausflug am 8. November l. Is. 

n wird, Für Ermäßigung der Bahnſpeſen, gemeins 


wie im reichſten 


11. Oktober 1931.) 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
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Spanien wird frei! 


Die ſpaniſche Revolution war mit dem Sturz und der 
Vertreibung des Königs nicht zu Ende. Nun erſt begann 
recht eigentlich ihre Aufgabe. Galt es doch, ein Land, das 
jahrhundertelang in den Feſſeln des Abſolutismus, im Kerker 

es Mittelalters geſchmachtet hatte, hinauszuführen in die 
friſche Luft der modernen Demokratie. Im ſpaniſchen Par⸗ 
lament ſind die freigewählten Vertreter des ſpaniſchen 
Volkes daran, dieſe ungeheure Aufgabe zu vollbringen. In 
monatelanger Arbeit wird die Verfaſſung der jungen ſpani⸗ 
ſchen Republik zurechtgehämmert und jeder neue Verfaſſungs⸗ 
artikel bricht eine Kette, die Spaniens Volk an ſeine düſtere 
Vergangenheit ſchmiedete. 

Vorige Woche iſt eine der drückendſten Feſſeln geſprengt 
worden: das ſpaniſche Parlament beſchloß die Verfallungs: 
beſtimmungen über das Verhältnis Spaniens zur Kirche. 
And es erklärte: Völlige Trennung von Kirche und Staat; 
alle Konfeſſionen ſind gleich; kein Groſchen aus öffentlichen 
Geldern darf für Zwecke der Kirche verwendet werden; alle 
Orden werden der ſtaatlichen Kontrolle unterworfen, ihre 
Güter werden verſtaatlicht, die Ausübung von Handel, In⸗ 
duſtrie und Unterricht iſt ihnen verboten; der Jeſuitenorden 
aber wird ganz aufgelöſt, ſeine Mitglieder werden ausge⸗ 
wieſen und ſeine unermeßlichen Güter und Reichtümer wer⸗ 
den eingezogen und zu wohltätigen Zwecken verwendet. 

Mit einem Schlage rückt damit Spanien in die Reihe der 
modernſten, freieſten Staaten vor; unſere Republik ſteht da 
weit, weit zurück. Was aber dieſe Verfaſſungsbeſtimmungen 
gerade für Spanien bedeuten, das begreift man erſt, wenn 
man die Geſchichte dieſes unglücklichen Landes kennt. Seit 
der Vertreibung der Mauren wurde Spanien in Wahrheit 
nicht ſo ſehr von ſeinen Königen als von der Kirche be⸗ 
herrſcht. In keinem anderen katholiſchen Lande, auch nicht im 
alten Oeſterreich, herrſchte jo ſtarrer Glaubenszwang, ſo 
finſtere Unduldſamkeit wie in Spanien. Vergeſſen wir nicht 
— dieſes Spanien, das heute die Gleichheit aller Religionen 
verkündet, es iſt das Geburtsland der Inquiſition, die den 
geringſten Verdacht der „Ketzerei“ mit unbeſchreiblicher 
Grauſamkeit verfolgte. Spanien, das heute die Jeſuiten 
vertreibt, es iſt das Geburtsland des Jeſuitenordens; dort 


ſamen Grenzübertritt, I Vorſorge getroffen. Die Speſon 
werden ſich auf 14,50 Zloty ohne Verpflegung pro Perſon 
belaufen. Zur Teilnahme find nur Mitglieder des Radio⸗ 
klubs, ſowie der Photoſektion und deren Familienangehörige 
berechtigt. Perſonen, welche an der Reiſe teilnehmen wollen, 
jedoch dem Klub nicht angehören, müſſen rechtzeitig ihre Mit⸗ 
gliedſchaft zum Radioklub, bezw. deren Photoſektion er⸗ 
werben. Anmeldungen für die Teilnahme an der Studien⸗ 
fahrt werden am Donnerstag, den 22. und 29. Oktober l. Is. 
während der Klubabende in der Zennerbergſchule und nach 
dieſem Termin bis inkl. Montag, den 2. November in der 
Delikateſſenhandlung Alfred Geyer, Biala, Hauptſtraße, in 
der Zeit von 6—7 Uhr abends entgegengenommen. hop 
Lipnik. (Familienabend) Der Verein jugendl. 
Arbeiter in Lipnik veranſtaltet am Sonntag, den 25. Okto⸗ 
ber J. J. im Gaſthaus des Herrn Klimczak am Kopiec einen 
Familienabend, verbunden mit Theater, Muſik und turne⸗ 
riſchen Vorführungen. Alle Genoſſen und Gönner des 
Vereines werden zu dieſem Abend herzlichſt eingeladen. 
Kaſſeneröffnung %6 Uhr. Anfang 6 Uhr abends. Eintritt 
1 Zloty. Arbeitsloſe zahlen bei Vorweiſung der Legitima⸗ 
tion 50 Groſchen. Der Feſtausſchuß. 


— — 


Schwer erziehbar. 

In ein zerſtörtes Kindergemüt, nein, in ein faſt ſchon 
zerſtörtes Leben, bekam man vor dem Jugendrichter Dr. Lutz 
Einblick. Wegen Ehrenbeleidigung, und zwar von ihrer 
Mutter geklagt, ſtand die 17jährige Aloiſia vor Gericht. 


Richter: Schön haſt du dich aufgeführt. Gibſt du wenig⸗ 
ſtens alles zu? — Angekl.: Schlampen und Canaille habe 
ich geſagt, aber das andere nicht. — Richter: Der leiblichen 


Wieder einmal Revolte in Venezuela 


Der „ewige“ Präſident von Venezuela 
Juan Vicente Gomez, 


der mehr als zwanzig Jahre lang mit nur gelegentlicher Un⸗ 


terbrechung „einſtimmig“ wiedergewählt wurde, 
einmal eine gegen ihn gerichtete Revolte mit Hil 
treu ergebenen Heeres niedergeſchlagen. 


hat wieder 
fe des ihm 
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f 
wirkte Ignatius -von Loyola, von dort aus nahm die Gegen⸗ 
reformation ihren Ausgang, um mit Feuer und Schwert die 
Abtrünnigen „wieder katholiſch zu machen“. Ein hundert⸗ 


tauſendköpfiges Heer von Mönchen, Nonnen, Prieſtern hielt 
Spanien beſetzt, die Kirche hatte das ganze Schul⸗ unt An⸗ 

terrichtsweſen unter ſchärfſter Kontrolle — mit dem Er⸗ 
gebnis, daß kein europäiſches Land ſo viele Analphabeten 
zählt wie Spanien! — und nicht im finſteren Mittelalter, 
nein, vor wenig mehr als 8 wurde ein Vor⸗ 
kämpfer der freien Schule, der Freidenker Franciscoc Ferrer, 
richte e der Kirche zum Tode 

richtet! 

Aber dieſe kirchliche Allmacht hatte die verderblichſten 
Folgen für das Land. Ein unaufhaltſamer Niedergang voll⸗ 
zog 195 in den letzten Jahrhunderten in Spanien, das «inmal 
die Weltherrſchaft innehatte, nun aber von ſeinen einſtigen 
Vaſallen weit überflügelt wurde. Während in ganz Europa 
der Reichtum wuchs, die Allgemeinkultur ſich hob, verarmte 
Spanien immer mehr, verödeten ſeine einſt jo fruchtbaren 
Aecker, ſiechten ſeine Bewohner in Unkultur und Aberglau⸗ 
ben, in Not und Elend dahin. Nur die Kirche ſelbſt gedieh, 
wurde reich und immer reicher, ſpeicherte Schätze in den 
Klöſtern, häufte Latifundien in ihrem Beſitz. Wenn jetzt 
der Grundbeſitz der Orden verſtaatlicht und der Reichtum 
der Jeſuiten den Armen des Landes gegeben wird, dann 
wird immerhin ein Teil deſſen wieder dem Volke zugeführt, 
was im wahrſten Sinne des Wortes aus dem Marke des 
Volkes gepreßt worden iſt! N N 

Das hat mit Religionsfeindſchaft nicht zu tun. Jeder 

läubige Katholik wird auch in Hinkunft in Spanien unge⸗ ; 

indert nach den Vorſchriften ſeines Glaubens leben können. 
Aber mit der angemaßten weltlichen Macht der Kirche, die 
der unverfälſchten Lehre Chriſti jo ſehr widerſpricht, räumt 
die junge ſpaniſche Republik gründlich auf. Spanien wird 
frei! Aus dem Lande der Inquiſition und der Ketzerver⸗ 
brennungen, aus dem Lande Torquemadas und Ignatius 
von Loyolas wird eine moderne Demokratie. Wo bisher 
machtgierige Kirchenfürſten herrſchten, dort herrſcht heute 
das Volk und es verjagt die Finſterlinge. 5 


verurteilt und hinge⸗ 
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Mutter wagſt du jo etwas zu jagen? — Angekl. (zornig): 
Weil ſie den ganzen Tag fortgeht. Na, da kann ich mir ſchon 
was denken. — 


Die Mutter der Angeklagten beſtätigt die Klage. Plök: 
lich wendet ſich die Angeklagte heftig gegen ihre Mutter: 
Sag, wie du mich gehaut haſt, verſtehſt du!“ — Richter 
Werde hier nicht frech, ſonſt gibt es Diſziplinararreſt. ke 

Der Richter ſtellt feſt, daß Aloifta erſt vor kurzem aus 
der Erziehungsanſtalt für Mädchen in Wiener⸗Neudorf, 1 
ſie ſieben Monate untergebracht war, entlaſſen wurde, wei 4 
man ſie wegen ihres Benehmens nicht mehr behalten. konnte. 
Sie war frech, und von ausgeſuchter Bosheit. Oft inſze⸗ 
nierte ſie Krawallſzenen und mußte nächtelang bewacht wer⸗ 
den. Einem Vormundſchaftsrichter rief fie zu: „In Hirten⸗ 
berg leine ſtrengere Erziehungsanſtalt) können hie mich u 
nicht umbringen!“ ar 

Die Angeklagte wurde zu einem Monat jtrengen Are 
reſtes verurteilt. Während jie vom Juſtizwachebeamten ab⸗ 
geführt wird, wendet ſie ſich, mit den Fäuſten drohend, gen 
gen die Mutter: „Wart .. . Wart nur, bis ich wieder her, 


auskomm'!“ En. 
Handballecke UNE, 2 
A. T. u. Sp. V. TER "We — V. A. J. Bielitz 40 


N 5 
Das Reſultat EA ungefähr der Spielſtärke beider 
wiannichafien, doch hätte bei weniger Pech „Vorwärts“ ein 
viel höheres Torergebnis erzielen können. Für die Zukunft 
wird V. A. J. einen ernſten Gegner abgeben, jedoch Pre k 
ſich dieſe Spieler eine größere Ruhe am Platze angewöhnen 


Der Schiedsrichter konnte gefallen. Po — 


Wo die Pflicht ruft!“ 


* ur 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Diens tag, den 20. Okt., 7 Uhr abends, Geſangſtunde im 
„Tivoli“. + 
Mittwoch, den 21. Okt. 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne und Mädchenhandarbeit im ereinszimmer. 
Don 7 e 5 stag, den 22. Okt., 7 Uhr abends, Diskuſſions⸗ 
Abend. Ra 
Freitag, d. 23. Okt., 8 Uhr abs., Theatergemeinſchaft. 
Samstag, den 24. Okt., 6 Uhr abends, Theaterprobe. 
Sonntag, den 25. Okt., 5 Uhr abends, Geſellige 3 
ſammenkunft. Die Vereinsleitung. 


Altbielitz. Am Dienstag, den 20. d. M. findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus Andr. Schubert die diesmonatliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung des ſoziald. Wahlvereins „Vorwärts“ ſtat! 
Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, vollzählig u 
pünktlich zu erſcheinen. { 


Cypern fordert Bereinigung 
mit Griechenland 
3 Athen. Aus Nikoſia, der Hauptſtadt Cyperns, kommt die 
Nachricht, daß der Führer der Griechen, der Metropolit Ki! ⸗ 
N ſous ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt hat. Er 
proklamierte gleichzeitig die Vereinigung Eyperns mit Gries 
chenland und fordert die Bevölkerung der Inſel zum Wider⸗ 
ſtand gegen die engliſche Regierung auf. Das 
Vorgehen des Metropoliten hat große Begeiſterung hervorgeru⸗ 
fen. Der Rücktritt der übrigen griechiſchen Abgeordneten wird 
erwartet. — Cypern jteht ſeit 1878 durch Vertrag mit der Tür⸗ 
lei unter engliſcher Verwaltung. 1914 wurde es dem 
engliſchen Kolonialreich endgültig einverleibt. Seit 1925 iſt es 
engliſche Kronkolonie unter einem engliſchen Gouverneur. Die 
Bevölkerung beſteht zu vier Fünftel aus Griechen zu ein Fünftel 
dus Türken. 


Die neuen Jollverkräge mit Rumänien 
1 und Angarn 
Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, beſteht die 
Abſicht, die mit Rumänien und Ungarn getroffenen neuen 
Zolltarifabreden in nächſter Zeit in Kraft zu ſetzen. Ob die 
mit dieſen Staaten getroffenen Präferonzabmachungen für Ger 
ttreide gleichzeitig mit dem oben erwähnten Abreden in Kraft 
geſetzt werden, dürfte hingegen davon abhängen, ob bis zu dem 
flür die Inkraftſetzung vorgeſehenen Zeitpunkte die erforderlichen 
Zauſtimmungserklärungen der anderen Mächte eingegangen find. 


in 


Na Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 15,25: Vorträge. 16: Engliſch. 16,20: Vor⸗ 
träge. 17,35: Nachmittagskonzert. 19,20: Vorträge. 20,15: 
Unterhaltungstongert, 22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 
5 Warſchau — Welle 1411,8 
Mittwoch. 15,25: Vorträge. 16: Engliſch. 16,20: Vor⸗ 


träge. 17,35: Leichtes Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: 
21: Vortrag. 21,15: Violinkonzert. 22,45: 


* a. Revue. 
23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
12.55: Zeitzeichen. 

13.35: Zeit. Wetter, Börſe, Preſſe. 

1393.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 21. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
1 Schallplattenkonzert. 15,20: Jugendſtunde. 16: Bienen⸗ 
vater Dr. Dzierzon. 16: Unterhaltungsmuſik. 17,10: Der 
Oberſchleſier im Oktober. 17,30: Wir ſtellen vor. 18: 
unglehrer haben das Wort. 18,20: Wetter; anſchl.: Schall⸗ 
latten. 18,40: Wetter; anſchl.: Vom Oberſchleſiſchen 


Vortrag. 


zandestheater. 18,55: Wir wollen helfen! 19: Grenzland 
erſchleſien. 19,20: Oberſchleſiſches Funkquartett. 20: 


pochen der oberſchleſiſchen Geſchichte. 20,30: Aus Berlin: 
ichard der Dritte. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
rammänderungen. 22,30: Funkrechtlicher Briefkaſten. 22,45: 
Aus Berlin: Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 


vVerfammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober, nachmittags 
7 Uhr, ſindet im Zentralhotel eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Als Referent erſcheint der Genoſſe Dr. Glücksmann. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig 


i Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Sonntag, den 25. d. Mis., nachmittags 3 Uhr, 
findet im Saale des Volkshauſes ein Vortrag vom Sejmabgeord⸗ 
$ en Genoſſen Kowoll, ſtatt. Sämtkiche Genoſſinnen werden ge⸗ 


munen nan ett 


ANTHONY BERKELEY 
Der Detektivklub 


Sechs Personen suchen einen Mörder — 
und finden sechs,, wahre Täter“. Die Ehre 
des „Detektivklubs““ steht auf dem Spiel. 

Ein großes Kopfzerbrechen beginnt, — dus 
Sich auch auf den Leser überträgt, der hier 
eine ganz neue Methode des,, Verbrecher- 


f Ullsteinbuch für 1 Mark erhältlich bei: 
.  Kattowitzer Buchdruckerei- 


Habt!“ 


EVENT 


des Kolumbus © i 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenüttl 5 


| | _ 
ESSARTTENARSRUTRRERNI ERLERNTE UELI 


Ihr Mund 


wirtiam unterſtützt durch Chlorodont-Mundwaſſer. überall zu haben. 


„Ausgerechnet mir wollen Sie Pyramidon verkaufen 
— ich habe noch nie in meinem Leben Kopfſchmerzen ge⸗ 


(Judge.) 


beten hierzu zu erſcheinen, da das aktuelle Thema für jeden in 
der augenblicklichen Zeit notwendig iſt. — Sonnabend, den 31. 
Oktober, abends 7 Uhr ſpricht der bekannte Frauenarzt Dr. Tei⸗ 
bel im Königshütter Volkshaus. Das Thema lautet: „Hygiene 
der Frau“. Alle Genoſſinnen, Genoſſen, Gewerkſchafter wie deren 
Frauen ſind hierzu eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 


Bergbauinduſtrieverband. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, feiert 
der Verband, im Saale des Herrn Bialas, ulica Czarnolesnia, 
ſein 30jähriges Beſtehen. Programm: 1. Muſikſtück, 2. Begrüßung 
der Gäſte, 3. Feſtanſprache des Kameraden Kaſahl, 4. Thea 'r: 
aufführung, nach der Theateraufführung Tanz. Die Preiſe ſind, 
der heutigen Zeit entſprechend, niedrig gehalten. Kaſſen⸗ 
eröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. Die Mitglieder der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der Partei und auch Nichtmitglieder aus Schwien⸗ 
tochlowitz und Umgegend, ſind freundlich eingeladen. Mitglieds⸗ 
buch legitimiert. 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica Sienkie⸗ 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


Achtung, Freie Gewerkſchaften! 

Am Sonntag, den 25. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im 
großen Saal des Volkshauſes (Don Ludowy) eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Dazu ſind die 
Kulturvereine und Parteimitglieder herzlich eingeladen. Wis 
Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Da der 
Vortrag über die augenblickliche Lage für unſre Bewegung lehr⸗ 
reich zu ſein verſpricht, ſo bitten wir alle Kollegen und Genoſſen, 
vollzählig mit ihren Frauen zu erſcheinen. Der Ortsausſchuß. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag B. f. A. 
Mittwoch: Diskuſſionsabend. 
Donnerstag: Muſik. 
Freitag: Geſang ab 9 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 21. Oktober: Vortrag B. f. A. Referent: 
Gen. Dr. Glücksmann. 

Donnerstag, den 
abend. 

Freitag, den 23. Oktober: Lichtbildervortrag im Heim. 

Sonnabend, den 24. Oktober: Rote Falken. Spielabend. 

Sonmtag., den 25. Oktober: Heimabend. 


22. Oktober: Rote Falken. Rezitations⸗ 


Mittwoch, den 21. Oktober: Muſikabend. 
Sonnabend, den 24. Oktober: Brettſpiele. 

Montag, den 26. Oktober: Schechabend. 

Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 

Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 

Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wätiellie Hajduki. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung mlt 
Vortrag. j 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Am Freitag, den 23. Oktober 1931, abends 38 
Uhr, findet‘ im Saale des Zentral⸗Hotel unſere Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung jtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Bildungsgemeinſchaft Jungſozia⸗ 
Liſten.) Am Mittwach, den 21. Oktober, abends 8 Uhr, findet 
im Barteibüre unſer Diskuſſionsabend ſtatt. Reſerent Genaſſe 
Gorny. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Kattowitz. [Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anfän⸗ 
ger.) Am Dienstag, den 20. Oktober d. Is. beginnt ein neuer 
Eſperanto⸗Kurſus für Anfänger. An alle Mitglieder der Partei, 
der Freien Gewerkſchaften und der einzelnen proletariſchen Ver⸗ 
eine ergeht der Aufruf an dieſem Lehrkurſus teilzunehmen. 
Eſperanto ſchweißt die internationale Kampffront des Proleta⸗ 
riats feſt zuſammen. Eſperanto iſt eine Waffe im Klaſſenkampf! 
Beſonders alle Funktionäre der Klaſſenkampf⸗Organiſationen 
müſſen darum die Eſperanto⸗Sprache beherrſchen! Anmeldungen 
zum Kurſus ſind zu richten an Paul Marcinkowski, Katowice, 
ulica Slowackiego 21 oder am Dienstag, den 20. Oktober, um 20 
Uhr, in der Mädchen⸗Mittelſchule, ulica Szkolna. 

Zalenze. (Oeffentliche Verſammlung.) Am 
Mittwoch, den 21. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Saale 
des Herrn Golczyk, ulica Wojciechowskiego eine, gemeinſam mit 
der P. P. S., einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, an 
welcher namhafte Referenten beider Parteien zur Wirtſchaftskriſe 
ſprechen werden. Darum erſcheint in Maſſen! 

Königshütte. Wir machen nochmals auf unſere am Sonntag, 
den 25. d. Mts., ſtattfindende Mitgliederverſammlung aufmerk⸗ 
ſam. Alle Schachgenoſſen werden gebeten vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind. 
Königshütte. (Zentral⸗Verband der Zimmerer 
und verwandter Berufsgrupen.) Sonnabend, den 
24. d. Mts., nachmittags 18 (6) Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte, 3⸗go Maja 6, eine Verſammlung unſeres Verban⸗ 
des ſtatt. Die Maurer der umliegenden Orte ſind dazu mit ein⸗ 
geladen. } 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung | 


Bismarckhütte. Am Montag, den 26, Oktober 1931, abends 
um 6% Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina der erſte 
Vortrag ſtatt. Um zahlreichen Beſuch der Kulturvereine, Ger 
werkſchaften und Partei, wird erſucht. Referent: Kollege Buch⸗ 
wald. 

Bismarckhütte. Am Sonntag, den 25. Oktober 1931, findet 
bei Brzezina, vormittags 10 Uhr, eine Zuſammenkunft der Vor⸗ 
ſtände von den einzelnen Kulturvereinen ſtatt. 1 

Königshütte. (Abt.: Theatergruppe.) Am Donners⸗ 
tag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, findet eine Sitzung der 
Theatergruppe ſtatt. Alle Mitglieder, beſonders die Mitwirken! 
den von „Die Zermalmten“ werden gebeten, vollzählig zu er? 
ſcheinen. Tagungsort: Leſezimmer. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Oktober, abends um 
7 Uhr, findet der erſte Vortragsabend im Volkshausſaal ſtatt, 
Als Referent iſt der Abg. Gen. Dr. S. Glücksmann⸗Bielitz 
gewonnen worden. Thema: „Sozialismus der Gegen» 
wart“. Der Vortrag verſpricht, ſehr intereſſant zu werden, 

weshalb wir alle Mitglieder des Bund für Arbeiterbildung, der 

Partei und Gewerkſchaften, ſowie Kulturvereine, bitten, pünktlich 
und zahlreich zu erſcheinen. ! 
Schriftleitung: Johann Rowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Di. S. J. P. Myslowitz. 


Sie erhalten die „Korıpletta®- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Tecgewicht von 
3 ui dazugehörige Zuckerdose oder Sahne - 
gicher oder Teclasse für Umhüllungen im 
Netto-Teegewidht von 1 kg, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/23. 
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wird entjtellt durch haßlich verzarbte 
Zähne. Übler Mundgeruch wirkt ab⸗ 
ſtoßend. Beide Übel werd. ſoſort i. voll ; 
kommen unſchädl. Weile beſeitigt d. die 
bewährte Zahnpaſte Chlorodont, 
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